
Beitrag
zur Kenntniss der Arachnideiifauna Tirols

von

Dr. L. Koch in Nürnberg.

Zweite Abhandlung.

Dem im Jahre 1869 ebenfalls in der Zeitschrift des
Ferdinandeums veröffentlichten „Beitrage zur Kenntniss der
Arachnidenfauna Tirols" folgt hier nun eine zweite Abhand-
lung, welche die Ergebnisse mehrerer kurzen Ausflüge, in
Gesellschaft meines hochverehrten Freundes Herrn Professor
Ausserer in Feldkirch unternommen, enthält; die Resultate
derselben, in diesen beiden Abhandlungen noch lange nicht
vollständig mitgetheilt, werden überzeugen, welch ein ergie-
biges Feld für neue Entdeckungen im Gebiete der Arachno-
logie das schöne Land Tirol bietet. Eine grössere Anzahl
neuer Arten, namentlich aus der Gattung Linyphia soll das
Material für einen dritten Theil dieser Beiträge geben; das
Genus Linyphia, so artenreich und noch so wenig bekannt,
soll dann im Ganzen in übersichtlicher Weise dargestellt
werden.

Im August 1868 waren das Defereggerthal, die Um-
gebungen des Grossglockner, die Pfandlerscharte und das
Fuscherthal unser Reiseziel, reichlich für unsere Bemühungen
belohnt kehrten wir zurück; im darauffolgenden Jahre durch-
wanderten wir das Sarcathal bis zum Ursprünge des Flusses
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aus der Vedretta di Bedole, brachten jedoch nur wenige
neue Arten nach Hause; im Herbste 1871 bot ein längerer
Aufenthalt im Bad Razzes uns Gelegenheit, die Umgebungen
desselben sorgfaltiger zu erforschen, leider war die Jahres-
zeit für die tiefer gelegene Gegend zu weit vorgerückt, um
ein unserm Wunsche entsprechendes Ergebniss zu erzielen
und die Trockenheit der höheren Regionen in den Dolomit-
alpen war jedenfalls die Ursache, dass wir auch dort nur
geringe Ausbeute machten; neu für die Fauna Tirols ist die
am Schlernansteig vorkommende Lycosa pinetorum Thor. —
Die reichlich berieselten nördlichen Tiroler Gebirge, besonders
die Urgebirgsalpen sind nach unsern bisherigen Erfahrungen
ein weit günstigeres Terrain für arachnologische Excursionen
und beherbergen, besonders aus den Gattungen Linyphia und
Erigone gewiss noch eine grössere Anzahl.neuer Arten.

Familie der Therididen.

Linyphia glacialis nov. spec.

Mas et femina.
Der Cephalothorax braungelb mit schmalem schwarzen

Randsaume; die Mandibeln braungelb mit röthlicher Klaue;
Maxillen, Lippe, Sternum, Beine und Palpen braungelb; die
Kopulationsorgane des Männchens zum Theil röthlich braun;
das Abdomen grünlich braun; im Weingeist kommen an der
Oberseite zwei hinten sich nähernde gelbe Längslinien, an
der hintern Hälfte des Abdomen durch gelbe Bogenlinien ge-
kreuzt, zum Vorschein; an der Unterseite zwei gelbe Längs-
linien. Die Spinnwarzen blassgelb.

F emina.
Der Cephalothorax dem Umrisse nach breit, oval, in

den Seiten gerundet, vorn nur massig verschmälert, vom
Hinterrande bis zu den Augen allmählich schräg ansteigend,
seitlich nicht sehr steil abgedacht, glänzend, fein netzartig.
An der hintern Abdachung eine seichte Impression. Der
Kopf vom Thorax in den Seiten nur undeutlich abgesetzt,
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oben hinter den Augen gewölbt, mit langen, vorwärts ge-
richteten Börstchen besetzt. Der Clypeus fein netzartig,
schräg nach vorn abgedacht, ungefähr so hoch, als der
Raum, welche drei Augen der vorderen Reihe einnehmen,
breit ist.

Die vordere Augenreihe, von vorn betrachtet, durch
Tieferstehen der MA.*) leicht gebogen (recurva); die MA. an
einer kleinen Hervorragung, rund, kaum in ihrem Halbmesser
von einander entfernt, von den SA. fast in der doppelten
Breite ihres Durchmessers abstehend. Die »SA. grösser als
die MA., länglich rund, an die hintern SA. anstossend, schräg
gegen diese gestellt und mit demselben an einem gemein-
schaftlichen Hiigelchen. Die hintere Reihe, von Oben be-
sehen, gerade, so breit, wie die vordere; die Augen so gross
als die vorderen SA. und gleichweit von einander abstehend;
die MA. von einander und den vorderen MA. gleichweit
entfernt.

Die Mandibeln kräftig, vorn herab gewölbt, an ihrer
unteren Hälfte nach hinten gedrückt und divergirend; die
Spitzen etwas nach Aussen gebogen; die Fläche glänzend,
fein netzartig, mit einzelnen, langen, abstehenden Haaren be-
setzt. Die Klaue lang, stark gekrümmt; am vorderen Falz-
rande fünf Zähne, von Oben nach Unten an Länge abneh-
mend; am hinteren Falzrande vier sehr kleine Zähnchen.

Die Maxillen über die Lippe geneigt, stark gewölbt,
aussen gerundet, mit einzelnem langen Borsten besetzt. Die
Lippe halb so lang als die Maxillen, halbkreisförmig, mit
stark gewulstetem Vorderrande.

Das Sternum herzförmig, stark gewölbt, gläuzend, netz-
artig, mit langen, abstehenden Haaren spärlich besetzt.

Das Abdomen länglich, vorn abgerundet, in den Seiten
leicht gewölbt, gegen die Spinnwarzen spitz zulaufend, ober-
halb derselben gerundet, fettartig glänzend, mit abstehenden,
gelblichweissen, kurzen Härchen licht bedeckt. Die Epigyne

*) MA. = Alittelauge; SA. = Seitenauge.

Jferd.-Zeitscbnft. 1 6

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 242 —

bildet eine hinten frei vorstehende, halbkreisförmige, sehr
glänzende, rothbraune, gewölbte Platte; in der Mitte des
Hinterrandes derselben steht ein kurzes, unten ausgehöhltes,
am Ende abgerundetes Zäpfchen vor.

Die Palpen lang, reichlich mit langen Haaren und Bor-
sten besetzt; das Femoralglied mit schwacher Kopfkrümmung;
der Patellartheil etwas länger als breit, am vorderen Ende
oben mit einer langen Borste; der Tibialtheil kürzer als das
Tarsalglied, letzteres gegen das Ende spitz zulaufend.

Die Beine glänzend, mit langen, borstenähnlichen Haaren
besetzt; die Schenkel ohne Stacheln; am Ende der Patellen und
im ersten und letzten Drittheile der Tibien des ersten und zweiten
Beinpaares je e ine aufrechte, lange Borste; an denselben
Stellen der beiden Hinterpaare je ein langer, dünner Stachel.

Länge des Cephalothorax: O"100125, des Abdomen:
0m 002, eines Beines des ersten oder vierten Paares:
0m 0045, des zweiten: 0m 004, des dritten: 0m 003.

M a s .
Der Kopftheil des Cephalothorax schmäler und stärker

erhöht, hinter seinem hinteren Winkel ein längliches Grüb-
chen. Die Augenstellung wie bei den Weibchen, nur sind
beide Reihen etwas schmäler. Die Mandibeln jenen des
andern Geschlechtes gleich gebildet, doch sind die Zähnchen
des vorderen Klauenfalzrandes kürzer und schwächer. Das
Femoralglied der Palpen von der Basis bis zum Ende gleich-
dick, ohne Stacheln, der Kopfwölbung entsprechend gebogen;
das Patellarglied länger als dick; der Tibialtheil nur wenig
länger, als das Patellarglied, lang behaart, von der Basis an
allmählich an Breite zunehmend, oben am vorderen Ende
schräg abgestutzt; die Decke der Kopulationsorgane gewölbt,
licht behaart; ihr Aussenrand an der Basis zweimal gekerbt,
die Einkerbungen schmale, glänzende, gerundete Wülste bil-
dend ; unterhalb der zweiten Einkerbung bildet die Decke einen
vorwärts gerichteten, am Ende spitzen Zipfel; vorn läuft die-
selbe verschmälert zu; ihr vorderes Ende ist abgerundet und
gewölbt; der ron Menge Nebenschiffchen benannte Theil der
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Kopülationsorgane zuerst abwärts und am Ende aufwärts
gebogen, an der Basis und am Ende breiter, an seiner Krüm-
mung schmäler; das aufwärts gebogene Ende ist breit abge-
stutzt und eingekerbt und bildet in der Richtung nach Innen
ein vorstehendes Zähnchen. Die Oberseite des Nebenschiff-
chens ist rinnenartig ausgehöhlt.

Länge des Cephalothorax: 0m 001 , des Abdomen:
0m 00175, eines Beines des ersten oder vierten Paares:
0m004, des zweiten: 0m 00375, des dritten: 0m 003.

Linyphia> glacialis scheint nur in den höchsten Regionen
vorzukommen und durch die ganze Alpenkette verbreitet zu
sßin; sie lebt in grösseren Gesellschaften unter Steinen; ent-
wickelte Männchen und Weibchen sammelten wir Ende Juli
unterhalb des Joches der Hornspitze im Stubai c. 8800'
und zunächst des Gletschers der Pfandler-Scharte Ende
August.

Theridium umbraticum nov. spec.

F e m i n a.

Der Cephalothorax braungelb, gegen den Seitenrand hin
stärker gebräunt, mit einem brauneu Längsstreifen in der
Mitte, welcher von der hinteren Abdachung bis zu den hin-
teren MA. sich erstreckt. Die Mandibeln braungelb, mit einem
schwarzen Längsstreifen an der Innenseite. Die Maxillen
braungelb; die Lippe und das Sternuin dunkelbraun, letzteres
mit einem breiten, dreieckigen, braungelben Flecken. Das
Abdomen von Grundfarbe hellchocoladebraun, weiss und
schwarz getüpfelt, an der Basis ein dunklerer, schwarz ge-
säumter, zuweilen seitlich verästelter Längsstreifen, welcher
beiläufig bis zur Mitte reicht; bei einzelnen Exemplaren ist
dieser Längsstreifen vorn ganz schwarz und der schwarze
Saum desselben aussen durch eine weisse Linie eingefasst;
an diesen Längsstreifen schliesst sich ein weisses, zackiges
Band an, welches bis zu den Spinnwarzen verläuft, von dem-
selben ziehen sich schwarze, schräge Striche iu die Seiten

16*
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herab. Die Seiten weiss gefleckt, zuweilen mit einem breiten,
schwarzen Querstreifen. Die Unterseite weissgefleckt. Die
Spinnwarzen bräunlich-gelb, um dieselben auf weissem Grunde
sechs schwarze Fleckchen, eine sternförmige Figur bildend.
Durch die Ausdehnung des Abdomen bei trächtigen Weib-
chen werden diese sonst scharfen Zeichnungen stark ver-
wischt. Die Palpen bräunlichgelb; die Gelenkspitzen des
Femoral- und Tibialgliedes und die Endhälfte des Tarsal-
theiles braun. Die Beine bräunlichgelb; die Schenkel an der
Spitze mit einem schwarzen Ringe, jene des ersten und
zweiten Paares vorn mit einem schwachen Längsstreifen; die
Patellen braun oder schwarz; an den Tibien zwei oder drei
an den Metatarsen ständig nur zwei braune oder schwarze
Ringe.

Der Cephalothorax ziemlich hoch, in den Seiten ge-
rundet, vorn stark verschmälert, nur wenig länger als breit,
an der seitlichen Abdachung gewölbt, glänzend netzartig, am
Brusttheile kahl, am Kopftheile mit auf Körnchen sitzenden,
vorwärts gerichteten Borsten besetzt. Der Kopftheil deutlich
vom Thorax abgesetzt, an seinem hinteren Ende eine tiefe,
erweiterte Grube. — Der Clypeus unter der vorderen Augen-
reihe tief eingeschnürt, dann vorn herab gewölbt, mit ein-
zelnen Borstchen besetzt, ungefähr so hoch, als der Raum,
welchen drei Augen der vorderen Reihe einnehmeu, breit ist.

Die vordere Augenreihe, von vorn betrachtet, gerade;
die MA. an einem den Clypeus stark überragenden Vor-
sprunge, grösser als die SA., rund, von einander und den
hinteren MA. gleichweit und weiter als in ihrem Durch-
messer entfernt, von den SA. kaum in ihrem Radius ab-
stehend ; letztere nicht völlig kreisrund, mit den hinteren SA.
an einem gemeinschaftlichen Hügelchen, an diese anstossend.
Die hintere Reihe, von Oben gesehen, ebenfalls gerade; die
Augen gleich gross; die MA. von einander etwas weiter als
von den SA. entfernt.

Die Mandibeln so lang als das Tarsenglied der Palpen,
senkrecht abfallend, nicht divergirend, von der Basis an nach
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Unten allmählich verschmälert, sehr glänzend und glatt,
spärlich mit feinen, abstehenden, massig langen Haaren be-
wachsen.

Die Maxilleu gewölbt, über die Lippe geneigt, von der
Basis bis zum Ende fast gleichbreit, an der Anssenseite nur
wenig gerundet; der Innenrand bis zur Lippe herab gerade.
Die Lippe von dreieckiger Form; die vordere Spitze abge-
rundet.

Das Sternum herzförmig, leicht gewölbt, matt glänzend,
fein netzartig, spärlich mit langen, feinen, abstehenden Haaren
besetzt.

Das Abdomen des trächtigen Weibchens nach allen Rich-
tungen gewölbt, fast kugelförmig, so hoch als breit und lang,
gegen die Spinnwarzen etwas spitz zulaufend, mit schwachem
Fettglanze, weitschichtig mit massig langen Haaren besetzt.
Bei dem nicht trächtigen Weibchen ist das Abdomen läng-
lich, fast eiförmig, vorn und in den Seiten gerundet. Die
Oeffnung der Epigyne tief, scharf umrandet, fast kreisrund,
die Ränder die Aushöhlung überragend.

Die Beine ziemlich lang behaart; die Tibien gegen das
Ende leicht verdickt. Das junge Männchen ist dem Weib-
chen völlig ähnlich.

Länge des Cephalothorax: 0m 00125, des Abdomen1

0m 0025, eines Beines des ersten Paares: 0m 00625, des
zweiten: Om 0045, des dritten: 0m 003, des vierten: 0m 005.

Diese Art scheint in den Thälern Tirols weit verbreitet
zu sein; wir fanden sie schon bei Gries und St. Sigismund
im Stubai bis ungefähr zu 4000', im Defereggenthale und
im Sarcathale oberhalb Pinzolo. Sie lebt auf Fichten in
dunklen Waldbeständen. — Leider konnten wir kein ent-
wickeltes Männchen entdecken; reife Weibchen sammelten
wir Ende Juli (Stubai), Anfangs September (Sarcathal), —
ein unentwickeltes Männchen in Defereggen Ende August.

Theridium umbraticum könnte nur mit Therid. simile
C. Kch. verwechselt werden; mit dieser Art hat es wenig-
stens einige Aehnlichkeit in der Zeichnung des Abdomen, ist
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aber in jeder Beziehung wesentlich davon verschieden; schon
die Farbe und Zeichnung des Cephalothorax und des Ster-
num ist eine ganz andere; bei Therid. simile ist die Rücken-
grube des Cephalothorax sehr seicht, die Haare auf dem
Kopftheile sind auffallend lang, die Augen der hinteren Reihe
stehen gleichweit von einander entfernt; auch die Haare,
welche das Abdomen bedecken, sind weit steifer und länger,
die Oeffnung der Epigyne ist wohl in beiden Arten einander
sehr ähnlich, jedoch ist bei Therridium simile die hintere
Umrandung deutlich gewulstet.

Theridium pclmeum nov. spec.
F e m i n a .
Der Cephalothorax hell bräunlich-gelb mit breitem

schwarzem Randsaume und einem schwarzen Längsstreifen in
der Mittellinie, welcher an dem Rückengrübchen beginnt und
bis zu den hinteren Mittelaugen reicht; am Vorderrande ein
schwarzer Querstreifen; die Mandibeln hell bräunlich-gelb, an
der Spitze schwärzlich angelaufen, mit zwei schwärzlichen
Fleckchen an der Innenseite zunächst der Basis. Die Maxillen
braungelb; die Lippe und das Sternum braun, letzteres mit
einem dreieckigen, hinten spitz zulaufenden, gelben Mittellängs-
streifen. Das Abdomen gelblichweiss, oben und in den Sei-
ten schwarz gefleckt; an der Basis beginnt ein beiderseits
tief ausgezacktes, weisses Längsband, welches bis zu den
Spinnwarzen reicht; die Zacken etwas spitz, die Buchtungen
gerundet. Um die Spinnwarzen ein schwarzer Ring, in die-
sem beiderseits zwei weisse Fleckchen. Die Unterseite
schwarz; hinter der Epigyne ein weisser, hinten tief ausge-
zackter Flecken. Die Spinnwarzen bräunlich gelb. Die Palpen
blassgelb, das Tarsalglied an der Endhälfte schwärzlich an-
gelaufen. Die Beine blassgelb; die Schenkel der beiden Vor-
derpaare mit zwei schwarzen, oben zuweilen unterbrochenen
Ringen, der untere Ring an der Unterseite breiter, zuweilen
in zwei Längsstreifen verwandelt; die Schenkel der beiden
Hinterpaare unten mit zwei schwarzen Fleckchen. Alle Tibien
und Metatarsen mit je zwei Ringen.

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 247 —

Mas.
Das Männchen ist wie das Weibchen gefärbt und ge-

zeichnet, nur sind die bräunlichgelben Theile etwas dunkler
und die Oberseite des Abdomen ist dicht schwarz gefleckt,
wodurch das Rückenband deutlicher hervortritt. Die Kopu-
lationsorgane braun.

Femina .
Der Cephalothorax kürzer als Patella cum Tibia eines

Beines des vierten Paares, so breit als lang, in den Seiten
stark gerundet, vorn höchstens halb so breit als zwischen
dem zweiten und dritten Beinpaare, massig hoch, oben eine
gerade Ebene bildend, an der seitlichen Abdachnng stark
gewölbt, glänzend, fein netzartig. Am Thorax hinter dem
Kopftheile ein grösseres und beiderseits von diesem je ein
kleines Grübchen; drei solche kleiuo Impressionen parallel
mit dem Seitenrande; die Oberfläche des Brusttheiles ist mit
kurzen, auf Körnchen sitzenden Börstchen weitschichtig be-
setzt. Der Kopftheil vom Thorax durch Furchen seitlich
abgesetzt, vorn mit längeren Borsten besetzt; zwei solche
Borsten über den vorderen MA.

Der Clypeus ungefähr so hoch, als der Raum, welchen
drei Augen der vorderen Reihe einnehmen, breit ist, unter
der vorderen Augenreihe tief eingeschnürt, dann bauchig her-
vorgewölbt, mit zwei undeutlichen Höckern in der Mitte.

Die vordere Augenreihe, von vorn betrachtet, ge-
rade, die MA. rund, von einander und den hinteren MA.
in ihrem Durchmesser, von den SA. weniger weit entfernt.
Die SA. länglich rund, mit den hinteren SA. an einem ge-
meinschaftlichen Hügelchen, so gross als diese, schräg gegen
dieselben gestellt und sie fast berührend. Die hintere Reihe
so breit als die vordere, die Augen gleichweit von einander
entfernt.

Die Mandibeln kürzer als die vordersten Patellen, senk-
recht abfallend, nicht divergirend, sehr glänzend und glatt,
an der Basis nicht gewölbt, mit abstehenden langen, feinen
Haaren spärlich besetzt.
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Die Maxillen stark über die Lippe geneigt, an der
Basis etwas aufgetrieben, an der Außenseite gerundet. Die
Lippe vorn gerundet, nicht ganz so lang als an der Basis
breit.

Das Sternum herzförmig, gewölbt, glänzend, äusserst
fein netzartig, mit langen, feinen, abstehenden Haaren wfiit-
sehichtig besetzt.

Das Abdomen nach allen Richtungen gewölbt, hinten
gegen die Spinuwarzen spitz zulaufend, so hoch als breit
und nur wenig länger als breit, etwas glänzend, mit ab-
stehenden, gelblich-weissen, mässi? langon Borsten licht be-
wachsen. Die Area der Epigyne halbkreisförmig, stark ge-
wölbt, mit langen Borsten besetzt, die Oeffnung nahe dem
Hinterrande, klein, etwas breiter als lang, dem Umrisse nach
quer elliptisch.

Die Beine lang, gracil, lang behaart; die Schenkel des
werten Paares dem Abdomen entsprechend gebogen. Das
vierte Beiupaar länger als das zweite.

Länge des Cephalothorax: 0 m 0015 , des Abdomen:
0m 00275, eines Beines des ersten Paares: 0m 0075, des
zweiten : 0™ 0055, des dritten; 0m 004, des vierten : 0m 006.

Mas.
Der Cephalothorax kürzer als Patella cum Tibia eines

Beines des vierten Paares; der Kopftheil etwas mehr erhöht
und hinter den Augen leicht gewölbt; die Augpnstellung wie
bei den Weibchpu; die Mandibeln divergirend, an der Basis
stärker gewölbt; das Abdomen oben gewölbt, breiter als der
Cephalothorax, um 0™ 001 länger als breit, vorn und hinten
verschmälert, in den »Seiten leicht gerundet, länger behaart.
Die Beine länger.

Das Femoralglied der Palpen fast gerade, dick, an der
Unterseite mit langen Borsten besetzt; das Patellarglied oben
stark gewölbt, so lang als dick, ebenfalls mit langen Borsten
besetzt. Das Tibialglied besitzt keinen eigentlichen Stamm,
sondern besteht nur aus einer kleinen, an die Aüssenseite
der Kopulationsorgane sich anlogenden Schuppe; die Borsten
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an dieser Schuppe sind kürzer als die Decke der Kopula-
tionsorgane; letztere ist eiförmig, stark gewölbt, mit sehr
langen Borsten reichlich besetzt. Die Kopnlationsorgane be-
sitzen an ihrem vorderen Ende einen kleinen, gekrümmten, ans
breitem Basaltheil entspringenden Stachel; an der Innenseite
in der Mitte einen langen, vor- und abwärts gerichteten,
aus breiter Basis allmählich spitz zulaufenden Fortsatz.

Länge des Cephalothorax: 0m 0015, des Abdomen:
0m 00225, eines Beines des ersten Paares: 0m 0085, des
zweiten oder vierten: 0m 006, des dritten: 0m 0045.

Diese Species wurde in zahlreichen Exemplaren unter
Steinen bei Küthai gefunden; beide Geschlechter Ende Jnli
und Anfangs August entwickelt.

Von den in Form nnd Zeichnung nächst verwandten
Arten, Theridiuni dentioulatiim, tinetum, variaus und pinastri
besitzen die beiden erstgenannten Species an der Innenseite
der Kopulationsorgane keinen hervorragenden Fortsatz; bei
Theridiuni varians ist wohl ein solcher Fortsatz vorhanden,
jedoch ist derselbe lamellenförmig breit; — am ähnlichsten
ist die oben beschriebene Art, was die Bildung der Kopu-
lationsorgane betrifft, dem Theridium pinastri. Bei letzter Art
ist der Fortsatz am Ende der Kopulationsorgane grösser, am
Ende fein spitzig und gewunden; der Fortsatz an der Innen-
seite ist stark gekrümmt und dünner; die Borsten an der
Unterseite des Femoralgliedes der Palpen sind stärker und
zahlreicher. Die Oeffnung der Epigyne bei Theridium pina-
stri ist wenigstens 11/2 mal so lang als breit und überhaupt
sehr gross; — bei Theridium petraeum ist dieselbe klein und
nur ein wenig länger als breit. — Die Umrandung der
Epigyne von Theridium varians steht hinten kielartig vor;
bei Ther. petraeum ist dieselbe in ihrer ganzen Circumferenz
gleichmässig erhöht.

Theridium pinastri nov. spec.

Mas.
Der Cephalothorax schmutzig braungelb, schwärzlich mar-
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morirt. Die Mandibeln branngelb, an der Basis schwärzlich
angelaufen. Maxillen, Lippe und Sternum schmutzig-braun-
gelb, schwärzlich angelaufen. Das Abdomen von Grundfarbe
hell chocoladebrann, oben und in den Seiten weiss und
schwarz gefleckt, oben mit einem weissen, beiderseits tief-
buchtigen Längsbande, welches von der Basis bis zu den
Spinnwarzen reicht; innen ist dasselbe chocoladebraun gefleckt
und von einem schwarzen, mehrfach durch schwarze Quer-
streifen gekreuzten Längsstriche durchzogen. Von den Zacken
dieses Längsbandes ziehen sich bei einzelnen Exemplaren
schwarze Striche in die Seiten herab, Die Färbung des
Abdomen ändert überhaupt mannichfaltig ab, es kommen
ganz hell gefärbte, wie auch fast ganz schwärzliche Exem-
plare vor. Constant ist dagegen die Zeichnung der Unter-
seite; das bei den Männchen von Theridium meist vorhandene
Längsschildchen ist schwarz, beiderseits bVeit grau-schwarz
gesäumt; die Spinnwarzen sind von einem schwarzen, beider-
seits zwei Zacken bildenden Flecken umgeben; der Raum
zwischen dem Längsschildchen und dem schwarzen Flecken
an den Spinnwarzen ist rein weiss gefleckt. — Die Spinn-
warzen bräunlich-gelb, schwärzlich angelaufen. Die Palpen
blassgelb, die Decke und die Kopulationsorgane hellbraun.
Die Beine hellbräunlich-gelb; die Spitze der Schenkel schwarz,
ebenso das Gelenk ende der Patellen; an den Tibien zwei, an
den Metatarsen der beiden Vorderpaare drei schwärzliche
Ringe; an den Metatarsen des dritten und vierten Bein-
paares ist nur an der Basis und am Ende ein schmaler
schwarzer Ring vorhanden; die Spitze aller Tarsen schwarz.

Bei frisch gesammelten Exemplaren ist das Rückenband
des Abdomen innen ziegelroth gefärbt.

Der Cephalothorax in den Seiten stark gerundet, vorn
sehr verschmälert und nur halb so breit als zwischen dem
zweiten und dritten Beinpaare, an der hinteren und seitlichen
Abdachung stark gewölbt, hinter dem Kopftheile mit einem
tiefen Grübchen, glänzend, fein netzartig. Der Thorax mit
einzelnen, kurzen, auf kleinen Körnchen sitzenden Borsten be-
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setzt. Der Kopftheil vom Thorax deutlich abgesetzt, hinten
sanft schräg ansteigend, mit sehr langen, gelblichen, auf Körn-
chen sitzenden Borsten besetzt. Der Clypeus fast so hoch
als die vordere Augenreihe breit, senkrecht abfallend, mit
zwei kleinen Höckerchen nebeneinander in der Mitte unter-
halb der vorderen MA.; über diesen Höckerchen zwei lange,
vorwärts gerichtete Haare.

Die vordere Angenreihe gerade, über den Clypeus vor-
stehend; die MA. rund, von einander weiter als in ihrem
Durchmesser, von den SA. aber nur in der Breite ihres
Halbmessers, von den hinteren MA. so weit als von ein-
ander entfernt, jedes für sich an einem Hügelchen; ihre Sehaxe
schräg nach aussen gerichtet. Die SA. der beiden Reihen
bohnenförmig, an einem gemeinschaftlichen Hügelchen, nach
aussen convergirend gegen einander gestellt, dicht beisammen.
Die hintere Reihe so breit als die vordere, von Oben ge-
sehen, gerade; die MA. rund, so gross als die vorderen MA.,
von einander nicht ganz in ihrem Durchmesser, von den SA.
circa 11/2 so weit, als von einander entfernt.

Die Mandibeln so lang als die vordersten Patellen , so
dick als die vordersten Schenkel an der Basis, senkrecht ab-
fallend , an der Basis wulstig aufgetrieben, sehr glänzend,
etwas" divergireud, mit langen, abstehenden Haaren spärlich
besetzt, am unteren Ende breit und gerade abgestutzt. Die
Klaue ziemlich lang, am Ende schwach gekrümmt, die
Falzränder zahnlos, nur wo sich beide an der Innenseite be-
rühren, ein kleines Höckerchen. *

Die Maxillen über die Lippe geneigt, an der Aussen-
seite vorn gerundet, der Innenrand vor der Lippe gerade
und längs der letzteren rund ausgeschnitten. Die Lippe
halbkreisförmig.

Das Sternum herzförmig, glänzend, fein netzartig, mit
leichten Erhöhungen am Seitenrande, mit sehr langen, abste-
henden, auf Körnchen sitzenden Haaren spärlich besetzt.

Das Abdomen dem Umrisse nach elliptisch, etwas breiter
als der Cephalothorax, nach allen Richtungen gewölbt, etwas
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glänzend, mit langen, abstehenden Haaren dünn bewachsen.
An der Unterseite das gewöhnliche, längliche, gewölbte
Schildchen.

Das Femoralglied der Palpen kurz, dick, von der Basis
bis zum Ende gleich dick, mit leichter Kopfkrümmung; der
Patellnrtheil so lang als breit, oben und seitlich gewölbt.
Das Tibialglied ohne eigentlichen Stamm, ein längliches vorn ge-
rundetes, an der Aussenseite der Kopolationsorgane anliegendes,
mit langen Haaren besetztes Schildchen bildend. Die Decke
der Kopulationsorgane an die Innenseite gedrückt, gewölbt,
glänzend, mit langen, feinen Haaren dünn bewachsen, läng-
lich, gegen das Ende verschmälert, vorn abgerundet. An den
Kopulationsorganen selbst vorn und an der Innenseite je
ein gekrümmter Stachel, in der Mitte ein aus einem fast
viereckigen Plättchen entspringender, nach Innen und zuletzt
nach vorn gebogener Sporn

Die Beine lang, gracil, kurz behaart, nur die Schenkel
sind unten mit längern Haaren besetzt; am Ende der Pa-
tellen eine aufrechte Borste, zwei solche Borsten an den
Tibien.

Länge des Cephalothorax 0 m 0 0 1 5 , des Abdomen:
0m 00225, eines Beines des ersten Paares: 0m 0075, des
zweiten oder vierten: 0m 0055, des dritten: 0m 004. ,

F e m i n a.
Der Cephalothorax bräunlich-gelb; die Mandibeln braun-

gelb, an der unteren Hälfte stark gebräunt; die Kralle
röthlichbraun; Maxillen und Lippe braun; das Sternum
bräunlich-gelb; das Abdomen oben und bis zur Hälfte der
seitlichen Wölbung herab chocoladebraun, netzähnlich weiss
gefleckt, oben mit einem ziegelrothen, weissgesaumten, wellen-
randigen Längsbande, welches an der Basis beginnt und bis
zu den Spinnwarzen reicht; die Unterseite und die untere
Hälfte der seitlichen Wölbung weiss, fein braun netzähnlich
geädert; zuweilen mit grünlich - gelbem Anfinge; um die
Spinnwarzen, wie bei den Männchen ein schwarzer, beider-
seits zwei Zacken bildender Flecken. Die Epigyne braun.

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



Die Beine wie bei dem anderen Geschlechte gefärbt und
gefleckt. Die Palpen blassgelb; das Tarsalglied gegen die
Spitze geschwärzt. ^

Der Cephalothorax in den Seiten stark gerundet, vorne
sehr verschmälert zulaufend und kaum halb so breit, als in
der Mitte, hoch, an der seitlichen und hinteren Abdachung
gewölbt, glänzend, netzartig, mit einer breiten Impression
hinter dem Kopftheile. Letzterer deutlich vom Thorax ab-
gesetzt, mit sehr langen, auf Körnchen sitzenden Borsten
besetzt. Der Clypeus niederer als bei den Männchen, unter
der vordem Augenreihe der Quere nach tief eingeschnürt,
unterhalb dieser .Einschnürung stark gewölbt, mit einzelnen
Borstchen besetzt; die beiden kleinen Höckerchen, welche
bei den Männchen bemerkt werden, sind nicht vorhanden.
Die Augenstellung ist von jvner des anderen Geschlechtes
wesentlich verschieden; die vordere Augenreihe ist, obwol
unbedeutend, nach hinten gebogen (procurva), die MA. sind von
einander weiter als in ihrem Durchmesser, von den SA. kaum
in ihrem Halbmesser, von den hinteren MA. nur in ihrem
Durchmesser entfernt. Die Stellung und Entfernung der Angen
der hinteren Reihe wie bei den Männchen. Die Mandibeln
sind an der Basis weniger aufgetrieben, dicht aneinander-
schliessend, sehr glänzend und glatt. Das Abdomen oben
hoch gewölbt, so hoch als breit und lang, etwas fettartig
glänzend, nach vorn, hinten und in den Seiten gewölbt, fast
kugelförmig, mit langeu, feinen, abstehenden Haaren licht be-
wachsen. Die Area der Epigyne gewölbt, spärlich mit lan-
gen Borsten besetzt, die Oeffnung eine querliegende, läng-
lichrunde, mit einem ziegelrothen Plättchen bedeckte Ver-
tiefung bildend.

Länge des Cephalothorax: 0 m 0 0 l 5 , des Abdomen:
0m 00275, eines Beines des ersten Paares: 0m 007 , des
zweiten: 0lu 0055, des dritten ; OU1 004, des vierten: O1U 005.

Ich fand diese Art bisher nur auf Föhren in trockenen
Waldungen, beide Geschlechter Anfangs Juni entwickelt; bei
Nürnberg kömmt sie an verschiedenen Stellen vor. Von
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Meran erhielt ich durch meinen leider so früh verstorbenen
Freund Dr. Milde mehrere Exemplare.

Die mit Theridium pinastri nächstverwandten Species
sind so bekannt, dass es nicht nöthig sein wird, die Unter-
schiede, so weit sie Farbe und Zeichnung betreffen, hier auf-
zuführen; dagegen erscheint es nothwendig, diese auch in
ihren Formen einander sehr ähnlichen Arten einer sorgfäl-
tigen Vergleichung zu unterziehen.

Theridium varians Hahn <5 ist klein, seine Beine sind
graciler und verhältnissmässig länger, der Kopftheil des
Cephalothorax ist höher, hinten mehr gewölbt; die Rücken-
grube des Cephalothorax ist tiefer, an der hinteren Abdachung
des Kopftheiles bemerkt mau nur drei lleihen Borsten (bei
Th. piuastri sind deren fünf vorhanden). In der Mitte der
Kopulationsorgane an der Innenseite steht eine gebogene, am
Ende breit und gerade abgestutzte Lamelle vor, deren beide
Ecken zwei zahnartige Vorsprünge bilden; bei Theridium
pinastri bemerkt man nur einen dünnen, hackenformig ge-
krümmten Fortsatz. Bei Theridium varians sind die vorderen
MA. höchstens so gross als die SA.; bei Ther. pinastri sind
dieselben merklich grösser als die SA.; bei ersterer Art hat
die Epigyne hinten eine kielartig scharfe Kante, während bei
Theridium pinastri die Umrandung der Epigyne rings gleich-
massig ist.

Die zweite, in ihrer Zeichnung unserem Therid. pinastri
noch mehr ähnliche Species ist Therid. denticulatum Walck.
Bei dem Männchen der letzteren Art sind, wie bei Theri-
dium pinastri über den vorderen MA. zwei längere Borsten
vorhanden; diese Borsten sind jedoch bei Therid. denticu-
laturn weit dicker und die Granula, auf welcher sie sitzen,
sind dicht beisammen, während sie bei unserer neuen Species
weit von einander entfernt stehen. Bei Th. denticulatum
divergiren die Mandibeln stärker und sind an ihrer unteren
Hälfte innen ausgehöhlt; die das Abdomen bedeckenden
Borsten sind länger und dicker; die Haare, mit welchen das
Schüppchen des Tibialgiiedes der Palpen besetzt ist, sind so
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lang als die Deckeder Kopulationsorgane; — bei Therid.
pinastri sind diese Haare merklich kürzer, an der Innenseite
der Kopulationsorgane steht bei Theridium denticulatum
weder eine Lamelle noch sonst ein Fortsatz hervor. Schwie-
riger als die Männchen sind die Weibchen der beiden Arten
von einander zu unterscheiden, nur in der Zeichnung des
Abdomen sind merkliche Unterschiede vorhanden.. Ausser-
dem kann nur angeführt werden, dass bei Theridium denti-
culatum fern, die vorderen MA. weiter von einander als
von den hinteren MA. entfernt sind; dass die Borsten,
mit welchen das Abdomen besetzt ist, zahlreicher, länger
und dicker sind und die Oeffnung der Epigyne kreisrund ist,
während letztere bei Theridium pinastri breiter als lang
erscheint.

Die dritte Art, mit welcher Therid. pinastri verglichen
werden muss, ist Theridium tinctum Walck.; bei den Männ-
chen der letzteren Species ist der Cephalothorax mehr
länglich, in den Seiten weniger gerundet; die MA. der
vorderen Reihe sind von den SA. fast in ihrem Durch-
messer (bei Theridium pinastri nur um ihren Radius) ent-
fernt. Die hinteren MA. stehen von einander weiter als in
ihrem Durchmesser ab; die Beine sind länger und dünner;
das Tibialglied der Palpen hat einen Stamm, an welchen
sich der schuppenähnliche Fortsatz befindet; dieser Stamm
ist fast etwas länger als die Schuppe; an der Innenseite der
Kopulationsorgane ist kein hervorstehender Fortsatz zu be-
merken.

Auch bei den Weibchen von Therid. tinctum sind die SA.
der vorderen Reihe von den MA. weiter, als bei Therid.
pinastri entfernt; bei ersterer Art bildet der Vorderrand der
Epigyne einen Doppelbogen.

Ueber den Unterschied von Theridium petraeum siehe
die Beschreibung dieser Art.
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Erigone hortensia nov. spec.

Mas et femina.

Der Cephalothorax gelb-braun, der Brusttheil jedoch
mehr gebräunt; die strahligen Reihen eingedrückter Punkte
erscheinen im Weingeist als schwärzliche Streifen. Die Man-
dibeln und^ Maxillen braungelb; letztere an der Spitze weiss-
lich. Die Lippe braun mit weisslichem Vorderrande; das
Sternum braun, schwarz angelaufen. Das Abdomen schwarz-
braun, im Weingeist gelblich getüpfelt; die Muskelgrübchen
rothbraun; an der hinteren Hälfte einige gelbliche Bogen-
streifen. Die Unterseite mit zwei gelblichen Längslinien.
Die Spinnwarzen blassgelb. Die Palpen und Beine röthlich-
gelb.

Mas.
Der Cephalothorax o. Uni 00075 lang; der Brusttheil

fast kreisrund, in der Mitte erhöht und von da nach den
Seiten und hinten schräg abgedacht, etwas glänzend, netz-
ähnlich, mit strahligen Reihen grober vertiefter Punkte an
der seitlichen Abdachung und einem centralen Grübchen auf
seiner Höhe. Den Kopftheil bilden zwei aufeinander gesetzte
Erhöhungen; die untere ist breiter, vorn und in den Seiten
stark gewölbt und trägt vorn die vordere Augenreihe uud
die hinteren SA.; ihre vordere Wölbung geht in den
stark nach hinten zurückweichenden Clypeus über; von der-
selben erhebt sich vorn schräg ansteigend und nicht einge-
schnürt die obere Erhöhung, dieselbe ist hinten stark ge-
wölbt und überhangend, hinten breiter als vorn, ihre Seiten-
wand ist in weitem Umfange und an ihrer unteren Grenze
tief eingedrückt. Der ganze Kopftheil ist licht mit kurzen,
abstehenden Haaren bewachsen und an seiner Rasis hinten
tief vom Thorax abgeschnürt. Der Clypeus sehr hoch, fast
so hoch, als die vordere Augenreihe breit, gläuzend, glatt,
an der unteren Hälfce kahl, stark nach hinten zurück-
weichend. Die vordere Augeureihe durch Tieferstehen der
SA. ziemlich stark gebogen (proourva); die MA. rund,
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von einander nicht ganz in ihrem Durchmesser, von den
SA. fast in der doppelten Breite derselben entfernt; die SA.
grösser, und wie die hinteren SA. länglich rund, mit diesen
an einem kleinen Hügelchen dicht beisammen. Die hinteren
MA. auf der Höhe der oberen Kopfwölbung, an deren vor-
deren Gränze und nahe an der seitlichen Absenkung, sie
sind fast viermal so weit, als ihr Durchmesser beträgt, von
einander entfernt.

Die Mandibeln so lang als das Patellarglied der Palpen,
mit auseinander weichenden unteren Enden, glänzend, der
Quere nach sehr fein gerunzelt, weitschichtig mit auf Körn-
chen sitzenden Körnchen besetzt.

Die Maxillen über die Lippe geneigt, gewölbt, fast gleich-
breit, vorn schräg nach Innen abgestutzt. Die Lippe sehr
kurz und sehr breit, mehr als nocheinraal so lang als breit;
ihre vordere Hälfte gewulstet.

Das Sternum herzförmig, glänzend, stark gewölbt, weit-
schichtig grob vertieft punktirt.

Das Abdomen 0m 001 lang, dem Umrisse nach elliptisch,
glänzend, dicht grob vertieft punktirt, in jedem solchen Punkte
ein kurzes, anliegendes Härchen. Die Unterseite mit längeren
Härchen etwas dichter bedeckt.

Das Femoralglied der Palpen gleich dick, an der Basal-
hälfte nach Aussen gebogen, mit kurzen Börstchen .besetzt;
das Patellarglied nur wenig kürzer als der Femoraltheil und
länger als die Patelle eines Beines des ersten Paares, von
keuliger Form; der Körper des Tibialtheiles sehr kurz, von
seiner Basis an rasch an Breite zunehmend, aussen in ein
kurzes, abgerundetes Läppchen erweitert, innen in einen
sichelförmigen, am Ende, welches sich nach Aussen biegt, in
eine feine Spitze auslaufenden Fortsatz verlängert, der hohle
Rand dieses Fortsatzes bis zum Uebergange in die feine
Spitze sägeartig gezähnelt; die Decke der Kopulations-
organe gewölbt", fast gleichbreit, vorn breit abgestutzt, an
der Basis aussen mit einem runden Ausschnitte und einer
dem sichelförmigen Fortsatze des Tibialgliedes entsprechenden
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Impression. Die ganze Decke ist lioht mit langen Haaren
besetzt.

Die Beine stämmig, mit sehr kurzen Härchen spärlich
bewachsen, ohne auffallend längere abstehende Haare oder
Borsten. Die Tibien sämmtlicher Beine ziemlich dick.

F e m i n a .

Der Cephalothorax 0m 001 lang; der Brusttheil in der
Mitte hoch, nicht netzartig, aber mit derselben Strahlenreihe
vertiefter Punkte, wie bei dem Männchen. Der Kopftheil sehr
hoch, hinten senkrecht ansteigend, oben gewölbt, auch an
der Seitenwand leicht gewölbt, vorn zwischen den Mittelaugen
schräg abgedacht. Die obere Wölbung ist hinter den hin-
teren MA. durch eine seichte Querfurche abgesetzt. — Die
Kopffläche ist glatt, glänzend und spärlich mit kurzen, ab-
stehenden Härchen besetzt. Der Clypeus sehr hoch, schräg
nach vorn abgedacht, der Quere nach äusserst fein gerunzelt,
von Oben nach Unten an Breite allmählich zunehmend. Die
vordere Augenreihe durch Tieferstehen der SA. leicht ge-
bogen (procurva); die MA. rund, in ihrem Halbmesser von
einander und in ihrem Durchmesser von den SA. entfernt,
letztere etwas grösser, länglich-rund, an die hintoren SA.,
welche von gleicher Grosse und Form sind, anstossend und
mit diesen an einem gemeinschaftlichen Hügelchen. Die
hintere Reihe in gleicher Weise, wie die vordere, jedoch sehr
stark gebogen; die MA. so gross als die SA., grösser als
die vorderen MA., von einander in ihrem Durchmesser, von
den SA. noch etwas weiter und von den vorderen MA.
circa 11/2 mal so weit als von den SA. entfernt. Die Man-
dibeln länger und kräftiger als bei den Männchen, glänzend,
an der Basis vorn gewölbt, am unteren Ende innen rund ab-
geschnitten. Maxillen, Lippe und Sternum wie bei den
Männchen. Das Abdomen 0m 0015 lang, vorn und in den
Seiten stark gerundet, mit kürzen, angedrückten Härchen,
welche in einer ringförmigen Vertiefung sitzen, licht bedeckt.
Die Epigyne hat eine stark gewölbte Area mit einem drei-
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eckigen Ausschnitte, in welchen ein halbkreisförmiges Plätt-
chen eingeschoben ist.

Zwischen St. Jakob und St. Veit in Defereggen fand
ich im Grase an einer Gartenmauer zahlreiche Weibchen,
jedoch nur ein Männchen dieser Art; beide Geschlechter
Ende August entwickelt.

Ich zähle Erigone hortensia zu jener Gruppe dieses
Genus, bei welcher der Kopftheil eine gewölbte Erhöhung
bildet, welche breiter als lang ist, und rechne die in folgen-
der analytischer Auseinandersetzung aufgeführten Arten dazu:

I. Der erhöhte Kopftheil überragt den Clypeus und ist vorn
tief eingeschnürt; die hinteren MA. sind kaum in ihrem
Durchmesser von einander entfernt:

Erigone Thorellii West. 5 (fastigata Bl.)
II. Der erhöhte Kopftheil überragt den Clypeus nicht; die

hinteren MA. sind weiter als in ihrem Durchmesser
von einander entfernt:

A. Die Kopfwölbung mit einer tiefen Längsfurche, die
Augen am vorderen Ende der dadurch gebildeten
Wulste:
Erigone radicicola $ nov. spec. (Umgb. Nürnbergs).

B. Die Kopfwölbung ohne Längsfurche:
1. Das Abdomen mit sehr feinen vertieften

Pünktchen, unter den hinteren MA. ein klei-
nes, glänzendes Höckerchen:

Erigone saltuum. L. Koch. 5
2. Das Abdomen grob vertieft punktirt:

a. Der Thorax mit strahligen Reihen grob
vertiefter Punkte:

Erigone hortensia n. sp.
b. Thorax ohne vertiefte Punkte:

Erigone nemoralis Bl. 5

Erigone truncorum nov. spec.

Mase t f emina .

Der Cephalothorax braungelb; der Kopftheil stärker
17»
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gebräunt, mit zwei helleren, durch eine bratine, doppelte Linie
der Länge nach von einander getrennten Flecken an seinem
Hinterwinkel. Die Maudibeln röthlichbraun; die Maxillen und
die Lippe braungelb, letztere stärker gebräunt. Das Sternum
braungelb, gegen die Ränder hin dunkler gefärbt. Das Ab-
domen von Grundfarbe hellbräunlich-gelb, beim Männchen
oben stärker, beim Weibchen weniger intensiv schwarz an-
gelaufen, mit zahlreichen Strichelchen und Pünktchen der
Grundfarbe zum Theil in regelmässiger Anordnung; die Mus-
kelgrübchen an der Oberseite rothbraun. Die Unterseite
ebenfalls schwärzlich angelaufen. Die Spinnwarzen hell bräunlich-
gelb. Die Palpen röthlichbraun. Die Schenkel und Patellen
der Beine bräunlich-gelb, die übrigen Glieder röthlich-braun.

Mas .
Der Cephalothorax länger als Patella cum Tibia eines

Beines des vierten Paares, 0m 0015 lang, dem Umrisse nach
breit-oval, in den Seiten gerundet, vorn massig verscbmälert,
vom Hinterrande kurz schräg ansteigend, am oberen Ende
der hinteren Abdachung mit einem rundlichen, tiefen Grüb-
chen, glänzend, glatt, nur über dem Seitenrande der Länge
nach fein gerunzelt. An der seitlichen Abdachung des Brust-
theiles mehrere seichte, runde Grübchen parallel mit dem
Seitenrande. Der Kopftheil oben und seitlich gewölbt, vom
Thorax in den Seiten deutlich abgesetzt, sehr spärlich mit
abstehenden Borsten besetzt.

Die vordere Augenreihe durch Tieferstehen der MA.,
jedoch nur wenig gebogen (recurva), die Augen gleichweit
von einander abstehend; die MA. rund, kleiner als die SA.,
von einander weiter als in ihrem Durchmesser und ebenso-
weit von den hinteren MA. entfernt. Die SA. beider
Reihen länglich-rund, mit einander an einer gemeinschaft-
lichen, schrägen Erhöhung, dicht beisammen, die vorderen
schräg nach Aussen, die hinteren mit ihrer Längsaxe nach
hinten gerichtet. Die hintere Reihe so hreit als die vordere,
die Augen gleich gross und gleich weit von einander ent-
fernt; die MA. ebenfalls länglich rund. Der Clypeus schräg
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nach vorn abgedacht, mit einzelnen, auf Körnchen sitzenden
Haaren besetzt, höher, als der Raum, welchen drei Augen
der vorderen Reihe einnehmen, breit ist.

Die Mandibeln so lang als die Tarsen eines Beines des
ersten Paares, von der Basis bis zum Ende gleichbreit, senk-
recht abfallend, nicht divergirend, vorn herab gewölbt, mit
einem breiten, schrägen Eindruck über der Einlenkung der
Mandibeln, nicht divergirend, glänzend, glatt, mit Körnchen,
welche ein abstehendes Haar tragen, weitschichtig be-
streut. Die Klaue lang, wenig gekrümmt, an ihrer Eiu-
lenkung stark eingedrückt; am inneren Ende des vorderen
Klauenfalzrandes drei Zähne dicht beisammen; der mittlere
derselben länger als die seitlichen.

Die Maxillen kurz, breit, stark gewölbt, ober die Lippe
geneigt; die Lippe halb so lang als die Maxillen, an der
Basis breiter als lang, vorn gerundet, mit einer Furche
parallel mit dem Vorderrande.

Das Sternum herzförmig, flach, glänzend, sehr fein und
nur stellenweise gerunzelt, mit abstehenden, langen Borsten
weitschichtig besetzt.

Das Abdomen 0m 00175 lang, 0m 001 breit, in den
Seiten und hinten gerundet, vorn verschmälert, fettartig glän-
zend, mit abstehenden langen Borsten licht bewachsen; diese
Borsten sitzen in einem kleinen vertieften Ringe. Die Mus-
kelgrübchen gross, sehr deutlich.

Das Femoralglied der Palpen von der Basis bis zum
Ende gleichdick, an der Basalhälfte, der Kopfwölbung ent-
sprechend, gekrümmt; das Patellarglied etwas länger, als
breit; der Tibialtheil verlängert sich au der Aussenseite in
einen breiten, etwas gewölbten, vorn abgerundeten, lang be-
haarten Fortsatz; derselbe ist, mit diesem Fortsatze gemessen,
wenigstens 1V2 mal so lang als das Patellarglied. Dis Decke
der Copulationsorgane lang behaart. gewölbt, spitz-eiförmig,
an ihrem vorderen Ende bis zur Spitze unten ausgehöhlt»
an ihrer Aussenseite hinter dem Ende geht ein schmales
Läppchen ab, welche» sich einwärts biegt und in eine feine
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Spitze ausläuft. Der vordere Winkel, in welchem dieses
Läppchen von dem Seitenrande der Decke abgeht, ist n icht
s p i t z , sondern rund ausgeschnitten. Betrachtet man die
Kopulationsorgane von der Seite, so bemerkt man unterhalb
des oben erwähnten Läppchens einen schräg nach vorn ge-
richteten, breiten, am Ende gerade abgestutzten Fortsatz,
dessen untere Ecke in einen kurzen Stachel sich verlängert.
Die Beine stämmig, lang behaart; das vierte Paar ist das
längste, das dritte das kürzeste, das erste und zweite sind
nur wenig in der Länge verschieden.

Femina .
Der Cephalothorax 0m 002 lang, vorn beträchtlich brei-

ter als beim Männchen, im Uebrigen diesem ganz ähnlich.
Die Augenstellung wie bei dem anderen Geschlechte. Die
Mandibeln breiter, an der unteren Hälfte wohl eingedrückt,
jedoch nicht so deutlich und hier grob gerunzelt, am vor-
deren Klauenfalzrande ebenfalls drei Zähnchen, doch steht
das äussere derselben von den beiden anderen etwas entfernt.
Das Abdomen 0m 002 lang, 0m0015 breit, vorn, hinten und
seitlich gerundet; die Area der Epigyne verschmälert sich
nach hinten, sie ist an ihrem Hinterrande gerundet, vor
diesem befindet sich ein kleines, glänzendes, dreieckiges, in
den Seiten und hinten von einer Furche umzogenes Höcker-
chen; die Beine in demselben Längenverhältnisse wie bei
den Männchen.

Erigoue truncorum ist von den beiden mit ihr nahe
verwandten Arten, Erigone livida BI. (pinguis Wst.) und
Er. Clarkii Cambr. (arundineti L. Kch.), wie letztere beide
Species von einander selbst, schwer zu unterscheiden. Erigone
Clarkii 6 ls^ ständig kleiner, der Cephalothorax ist allent-
halben fein gerunzelt, die Augen der vorderen Reihe sind
einander mehr genähert und kaum im Durchmesser eines der
MA. von einander entfernt, das Tibialglied der Palpen, mit
seinem Fortsatze gemessen, ist kaum länger als der Patellar-
theil, die Decke der Kopulationsorgane ist kürzer, breiter,
fast kugelig gewölbt; der kleine Fortsatz am Aussenrande
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derselben steht weniger ab und biegt sich, vor er in die
feine Spitze übergeht, nicht so stark nach Innen, sondern
verläuft fast gerade nach vorn. — Erigone livida Bl. ist von
gleicher Grosse, wie Er. truncorura, sie hat vor der hinteren
Abdachung des Cephalothorax kein rundliches Grübchen,
sondern eine lineare Impression, die Augen der vorderen
Reihe sind nur in ihrem Durchmesser von einander entfernt,
die MA. der hinteren Reihe von den SA. etwas weiter als
voneinander abstehend; der Fortsatz am Aussenrande der Decke
der Kopulationsorgane ist jenem von Erigone Clarkii gleich.
Die Epigyne des Weibchens von Er. livida bildet ein tiefes,
herzförmiges Grübchen.

Ich fand Erigone truncorum bei St Jakob in Defereggen
unter modernden Baumstämmen; beide Geschlechter Ende
August entwickelt; auch auf dem Schiern in Südtirol sam-
melte ich mehrere Weibchen. Erigone livida Bl. beobachtete
ich nur einmal, bei Hinterdux, in den Alpen Tirols.

Erigone adipata nov, spec.

M a s e t f e m i n a .

Der Cephalothorax braungelb, ein Fleckchen, in welchem
die vorderen MA. liegen und die Innenseite des Hügelchens
der SA. schwarz; die Mandibeln braungelb mit röthlich-
brauner Klaue; Maxillen und Lippe braungelb, vorn gelblich-
weiss; das Sternum braungelb, bei mehreren Exemplaren
leicht schwärzlich angelaufen; das Abdomen oben und in den
Seiten olivenbraun, oben mit einer Längsreihe gelblicher
Bogenlinien; die Unterseite dunkler braun mit zwei weiss-
lichen Längsstreifen; die Spinnwarzen blassgelb; die Palpen
und Beine braungelb, bei vollständig ausgefärbten Exem-
plaren das Tarsalglied der ersteren und die Metatarsen und
Tarsen der letzteren röthlich-braun.

Mas.
Der Cephalothorax um % länger als breit, in den Sei-

ten gerundet und nach vorn und hinten fast gleichraässig
und nur unbedeutend verschmälert, mit einer kleinen run^r
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rande bis zur Kopfwölbung sanft schräg ansteigend, in die
Seiten nur massig steil abgedacht, am Kopftheile oben und
seitlich leicht gewölbt, sehr glänzend, änsserst fein netzartig,
über dem Seitenrande der Länge nach fein gerunzelt. An
der Seitenabdachung des Brusttheiles srahlig auseinander
weichende Reihen von kleinen, ein kurzes Härchen tragenden
Körnchen; auch in der Mittellinie des Kopfes befindet sich
eine Längsreihe solcher Granula, welche eine lange, vorwärts
gerichtete Borste tragen. Der Clypeus c. dreimal so hoch,
als die Entfernung der vorderen und hinteren MA. beträgt,
unter der vorderen Augenreihe leicht ausgehöhlt, dann aber
senkrecht abfallend, fein netzartig und mit Ausnahme einer
kurzen Borste unmittelbar unterhalb der vorderen MA. kahl.

Die vordere Augenreihe durch Tieferstehen der MA.
gebogen (recurva), die MA. rund, kaum in ihrem Halbmesser
von einander, von den SA. circa 1 % mal so weit, als ihr
Durchmesser beträgt, entfernt. Die SA. länglich rund, noch
einmal so gross als die MA., mit den hinteren SA. welche
ebenso gross und von gleicher Form sind, an einem schrägen
Hügelchen, an diese anstossend. Die hintere Reihe, von
Oben betrachtet, gerade, die Augen von gleicher Grosse, die
MA. in ihrem Durchmesser voneinander, von den SA. aber
circa 1V? mal so weit entfernt.

Die Mandibeln mit ihrer unteren Hälfte nach hinten
Zurückweichend, etwas länger als die vordersten Patelleu, an
der Basis dicker als die Vorderschenkel, divergirend, matt-
glänzend, erhaben netzartig, mit auf Körnchen sitzenden,
langen Börsten spärlich besetzt. Die Klaue kräftig, lang,
stark gekrümmt; am vorderen Falzrande 4 Zähne, welche
von Oben nach Unten an Länge abnehmen; am hinteren
Falzrande drei kleine Zähnchen.

Die Maxillen stark gewöfbt, über die Lippe gebogen,
aussen gerundet, mit langen, starken Borsten besetzt. Die
Lippe halb so lang als die Maxillen, etwas länger als breit,
mit gewnlstetem, runden Vorderrande.
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Das Sternum herzförmig, gewölbt, sehr fein netzartig,
glänzend, mit langen abstehenden Borsten weitschichtig besetzt.

Das Abdomen fettartig glänzend, vorn gerundet, hinten
spitz zulaufend, in den Seiten nur wenig gewölbt, mit ab-
stehenden, ziemlich langen Haaren licht bewachsen.

Das Femoralglied der Palpen mit starker Kopfkrüm-
mung, seitlich zusammengedrückt, gegen das Ende allmählich
verdickt, kürzer als der Tarsus eines Beines des ersten
Paares; das Patellar- und Tibialglied gleich lang, ein wenig
länger als dick, letzteres oben stark gewölbt, an der Aussen-
seite bauchig aufgetrieben, mit langen, kräftigen Borsten reich-
lich besetzt; die Decke der Kopulationsorgane hat aussen an
der Basis einen rundlichen Ausschnitt und zeigt längs des-
selben zwei parallele Kiele, der obere derselben endet vorn
mit einem seitwärts abgehenden, gerundeten Läppchen; oben
ist die Decke gewölbt und lang behaart, vorn gerundet;
durch den erwähnten Ausschnitt erscheint dieselbe fast drei-
eckig.

Die Beine glänzend, dünn behaart, am Ende der Patellen
und an der Basis und am Ende der Tibien ein längeres,
aufrechtes Härchen.

Länge des Cephalothorax: 0m 002, des Abdomen:
0m 002, eines Beines des ersten oder vierten Paares:
0m 00525, des zweiten: 0m 00475, des dritten: 0m 00425.

F e m i n a.
Der Cephalothorax und die Augenstellung wie bei den

Männchen, auch die Mandibeln sind bei beiden Geschlechtern
gleich gestaltet, nur beginnt das Auseinanderweichen der
Innenränder beim Weibchen erst in der Mitte, bei den Männ-
chen höher oben, die Zähne des vorderen Klauenfalzrandes
sind bei den "Weibchen länger; das Abdomen ist in den Seiten
stärker gewölbt und überhaupt breiter. Die Epigyue bildet
ein langes, gewölbtes, am Ende abgerundetes und hier in
der Mitte eingekerbtes Stielchen, unter dessen hinterem Ende
ein kurzer, am Ende spitzer, tief ausgehöhlter Theil vor-
steht; das Stielchen selbst ist lang behaart. Die Epigyne
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hat einige Aehnlichkeit mit jener von Linyphia insignis
Blackw.; nur ist sie breiter, kürzer und am hinteren Ende
anders geformt, als bei letzterer Species.

Das Femoralglied der Palpen etwas kürzer als bei den
Männchen; der Patellartheil merklich länger als dick, an
seinem vorderen Ende eine lange Borste; das Tibial- und
Tarsalglied mit langen Haaren und Borsten reichlich besetzt,
letzteres wenigstens 1 % mal so lang als der Tibialtheil,
gegen das Ende spitz zulaufend.

Länge des Cephalothorax: 0m 00175, des Abdomen:
0m 002 , eines Beines des ersten Paares: 0m 005, des
zweiten: 0m 0045, des dritten: 0m 004, des vierten : 0 m 0055.

Unter kleinen Steinen auf dem Lehmboden zunächst des
Gletschers der Pfandler Scharte. — Beide Geschlechter ent-
wickelt gegen Ende August.

Erigone broccha nov. spec.

Mas et femina.

Der Cephalothorax bräunlich-gelb (mas) oder gelbbraun
(fern.), schwärzlich angelaufen; Mandibeln und Maxillen bräun-
lich-gelb ; die Lippe und das Sternum gelb-braun, schwarz
angelaufen; das Abdomen schwarz, an der Oberseite mit
undeutlichen gelblichen Winkellinien. Palpen und Beine
bräunlichgelb.

Mas .
Der Cephalothorax 0m 00075 lang, in den Seiten stark

gerundet und nur wenig länger als breit, vorn nur massig
verschmälert, sehr glänzend, am Brusttheile fein erhaben
netzartig, am Kopfe glatt, vom Hinterrande schräg anstei-
gend und hier mit einem kleinen Grübchen, an der seitlichen
Abdachung leicht gewölbt. Der Kopf breit, mit starker Wöl-
bung hinten vom Thorax sich erhebend, vorn zwischen den
beiden Augenreihen fast senkrecht abfallend, um und zwi-
schen den Augen mit abstehenden, ziemlich langen Haaren
besetzt. Der Clypeus so hoch, als der Raum, welchen drei
Augen der vorderen Reihe einnehmen, breit ist, schräg nach
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vorn abgedacht, äusserst fein-und dicht der Quere nach ge-
runzelt, und mit sehr kurzen, auf kleinen Körnchen sitzenden
Härchen besetzt.

Die vordere Augenreihe durch Tieferstehen der SA.,
jedoch nur sehr wenig gebogen (procurva), die MA. rund,
sehr klein, in ihrem Halbmesser von einander, von den SA.
aber in ihrem Durchmesser entfernt. Die SA. der vorderen
Reihe länglich, grösser (fast nocheinmal so gross) als die
MA., mit den hinteren SA. an einem gemeinschaftlichen
Hügelchen, schräg gegen diese, nach Aussen convergirend,
gestellt und an dieselben fast anstossend. Die hintere Reihe
breiter, wie die vordere, doch stärker gebogen, die Augen
rund, gleichgross, grösser als die vorderen MA., die MA.
voneinander uud den vorderen MA. gleichweit und fast noch
einmal so weit als ihr Durchmesser beträgt, von den SA.
jedoch nur halb so weit entfernt.

Die Mandibeln. stark nach hinten gedrückt, glänzend,
der Quere nach fein gerunzelt, spärlich mit kurzen Härchen
besetzt, vorn herab nur wenig gewölbt, dicker als die Vor-
derschenkel, die Innenränder von der Mitte an im Bogen
auseinanderweichend. Die Klaue lang, stark gekrümmt, am
vorderen Falzrande fünf kleine Zähnchen, von welchen die
mittleren etwas länger sind.

Die Maxillen gewölbt, stark über die Lippe geneigt;
letztere sehr kurz, viel breiter als lang, halbkreisförmig, mit
gewulstetem Vorderrande.

Das Sternum herzförmig, stark gewölbt, glänzend, glatt,
spärlich mit feinen, kurzen Härchen besetzt.

Das Abdomen 0m 001 lang, dem Umrisse nach ellip-
tisch , etwas fettartig glänzend, mit angedrückten, kurzen
Härchen licht bedeckt. Die Bronchialdeckel erhaben grob
netzartig.

Das Femoralglied der Palpen nach Aassen gekrümmt,
seitlich zusammengedrückt, gegen das Ende etwas verdickt,
circa y3 kürzer als der Femur eines Beines des ersten
Paares, das Patellarglied circa 11/2 mal so lang als breit,
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gegen das Ende nicht verdickt; der Tibialtheil ist au der
Aussenseite gewölbt und lang behaart, innen verlängert sich
derselbe in ein gewölbtes Läppchen, an dessen vorderen Ecken
zwei Dorne sich befinden, der obere (äussere) ist kürzer, ge-
rade, der untere (zugleich auch der innere) lang, dünn und
leicht gebogen. — Die Decke der Kopulationsorgane ist
glänzend, stark gewölbt, mit langen Haaren besetzt, nur
wenig länger als breit, vorn und in den Seiten gerundet.

Die Beine kurz behaart, das vierte Paar ist das längste,
die übrigen fast gleich lang. Die Tarsen säramtlicher Beine
auffallend lang. Am Ende der Hüften des vierten Paares
hinten ein kleines Zähnchen, Am Ende der' Patellen und
im ersten Drittheile der Tibien des dritten und vierten Bein-
paares je eine Stachelborste.

Femina .
Det Cephalothorax wie bei dem Männchen gestaltet mit

der einzigen Ausnahme, dass der Kopftheil schmäler und
nach hinten stärker gewölbt ist; der Clypeus ist weniger
hoch; die Augenstellung wie bei den Männchen; die Man-
dibeln sind etwas länger, übrigens von gleicher Form; an
der Hüfte des vierten Beinpaares fehlt das kleine Zähnchen.
Die Area der Epigyne quer länglich-rund, breiter als lang,
von ihrem hinteren freien, bogenförmigen Raade geht in der
Mitte ein kurzes, hinten abgerundetes Zäpfchen ab, dessen
Ende ein schmales, querliegendes Plättchen, welches den
Hinterrand bildet, überragt. Länge des Cephalothorax:
0m 00075, des Abdomen: 0m 00125.

An der Pfandler Scharte entwickelte Männchen nnd
Weibchen (Ende August) gefunden.

Erigone broccha gehört zu jener artenreichen Gruppe
des Genus Erigone, bei welcher die Augenstellung durch die
Kopfbildung nicht verändert ist. Ausser dem breiten, hinten
stark gewölbten Kopftheile ist sie besonders durch die Gestalt
des Tibialgliedes der Palpen ausgezeichnet.

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 269 —

Erigone montigena nov. epec.
Mas et femina.
Der Cephalothorax hell gelbbraun; die Mandibeln röth-

lich-braun; die Maxillen bräunlich-gelb; die Lippe schwarz;
das Sternura braungelb, schwärzlich angelaufen; das Abdomen
grünlich-braun, an der hinteren Hälfte der Oberseite gelb-
liche Bogenlinien. Die Spinnwarzen bräunlich-gelb, schwärz-
lich angelaufen. — Palpen und Beine bräunlich-gelb, die
Kopulationsorgane des Männchens kastanienbraun.

Femina .
Der Cephalothorax 0m 0015 lang, vom Hinterrande bis

zur beginnenden Kopfwölbung sanft schräg ansteigend, dem
Umrisse nach breit-oval, in den Seiten schwach gerundet,
vorn nur wenig verschmälert, glänzend, äusserst fein netz-
artig, über den Seitenrändern der Länge nach sehr fein ge-
runzelt; der Brusttheil hat an seiner hinteren Abdachung eine
rundliche Teile nnd über dem Seitenrande je zwei undeut-
liche Eindrücke. Der Kopftheil ist oben und seitlich stark
gewölbt, in seiner Mittellinie eine Längsreihe von Haaren,
ausserdem ist derselbe in den Seiten und zwischen den Augen
spärlich mit abstehenden Haaren besetzt. .Der Clypeus ist
schräg nach vorn abgedacht, ungefähr so hoch, als der Raum,
welchen drei Augen der ersten Reihe einnehmen breit ist,
deutlicher und grober netzartig, als die übrige Fläche des
Cephalothorax.

Die vordere Augenreihe gerade, die MA. an einem
kleinen Hügelchen, rund, kleiner als die SA., von einander
etwas weiter als in ihrem Halbmesser, von den SA. im
längeren Durchmesser derselben und von den hinteren MA.
circa iy 2mal so weit als von den SA. entfernt. Die letz-
teren länglich rund, mit den hinteren SA., welche dieselbe
Form besitzen und ebenso gross sind, an einem gemein-
schaftlichen Hügelchen, faet an diese anstossend. Die hintere
Reihe leicht nach hinten gebogen (procurva); die Augen
gleichgross und gleichweit von einander entfernt; die MA.
nicht ganz regelmässig rund.
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Die Mandibeln sehr kräftig, dicker als die Vorder-
schenkel, etwas länger als die Patella eines Beines des ersten
Paares, an der Basalhälfte vorn stark gewölbt, an der Unter-
hälfte nach hinten gedrückt, divergirend, mattglänzend, deut-
lich erhaben netzartig, mit sehr wenigen, auf Körnchen
sitzenden Borsten besetzt. Die Klaue lang, kräftig, stark
gekrümmt; am vorderen Falzrande vier kräftige Zähne, welche
von Oben nach Unten an Länge abnehmen; der hintere
Falzrand ist mit drei sehr kleinen, kaum erkennbaren Zähn-
chen besetzt.

Die Maxillen stark gewölbt, über die Lippe geneigt, an
der Aussenseite vorn gerundet, mit sehr langen Borsten be-
setzt; die Lippe mehr als halb so lang als die Maxillen, so
lang als breit, vorn gerundet, mit stark aufgewulstetem Seiten-
und Vorderrande. — Das Sternum herzförmig, stark gewölbt,
fast glatt, glänzend, mit sehr langen, abstehenden, feinen
Haaren spärlich besetzt.

Das Abdomen Om 002 lang, fast noch einmal so lang
als breit, vorn und hinten abgerundet, in den Seiten fast
gleichbreit, fettartig glänzend, mit langen, angedrückten
Haaren licht bedeckt. Die Epigyne bildet eine - halbkreis-
förmige, gewölbte Area, an dem Hinterrande zwei quere,
einander gegenüberliegende Höckerchen.

Das Tibial- und Tarsalglied der Palpen langborstig;
am Ende des Patellartheiles eine lange, gerade Borste.

Die Beine glänzend, licht behaart, im Längenverhält-
nisse 4. 1. 2. 3 . ; das erste und zweite Paar gleich lang.

Mas.
Der Cephalothorax 0m 00125 lang, unverhältnissmässig

breiter als bei den Weibchen, mit einer linären Impression
an der hinteren Abdachung des Cephalothorax; der Kopf-
theil weniger hoch gewölbt. Der Clypeus wie bei dem an-
deren Geschlechte; die hintere Augenreihe stärker nach hinten
gebogen, die MA. dieser Reihe in ihrem Durchmesser von
einander, von den SA. merklich weiter entfernt. Die Man-
dibeln sind vorn nur wenig gewölbt und am Ende breiter
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als bei den Weibchen, im Üebrigen sind sie, wie auch die
Maxillen, die Lippe und das Sternum, wie bei den Weib-
chen gebildet. Das Abdomen ist seinem Umrisse nach
eiförmig, Om 0015 lang, in den Seiten stärker gerundet. —
Das Femoralglied der Palpen etwas nach Aussen gebogen,
gegen das Ende leicht verdickt, so lang als der Tarsus eines
Beines des ersten Paares; das Patellarglied länger als breit;
der Tibialtheil reichlich mit langen Haaren besetzt, glocken-
förmig, vorn in einen über die Basis der Decke verlängerten,
oben gewölbten, unten hohlen, an seinem abgerundeten vor-
deren Ende abwärts gebogenen breiten Fortsatz verlängert;
die Decke der Kopulationsorgane gewölbt. lang behaart, vorn
breit abgestutzt.

Die Kopulationsorgane enden vorn mit drei schwarzen
kurzen Zähnchen, die beiden unteren derselben sind spitz, das
obere breit und am Ende gerundet. Das vierte Paar der
Beine ist nur wenig länger als das erste und zweite.

An der Pfandler Scharte in grosserer Auzahl gesam-
melt; beide Geschlechte Ende August entwickelt.

Erigone aestiva nov. spec.

Mas et femina.
Der Cephalothorax gelbbraun mit schwarzer Randlinie,

am Thorax leicht schwärzlich angelaufen; am Hinterwinkel
des Kopftheiles ein schwärzlicher, hinten abgerundeter, vorn
gerader Flecken; von demselben gehen vorn drei schwärzliche
kurze Linien ab, je eine an den Seitenecken in der Richtung
gegen die SA., und einer aus der Mitte. Die Mandibeln
gelb-braun; die Maxillen bräunlich-gelb; das Sternum gelb-
braun, schwarz angelaufen; die Lippe schwarz. Das Abdomen
grünlich-dunkelbraun; die Rückengrübchen roth-braun, im
Weingeist kommen zahlreiche gelbe Pünktchen und Flecken
und an der Oberseite gelbliche Bogenlinien, an der Unter-
seite zwei gelbliche, hinten einander etwas genäherte Längs-
streifen zum Vorschein. Die Bronchialdeckel und die Spinn-
warzen blassgelb. Palpen und Beine braungelb.
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Mas .
Der Cephalothorax 0m 00075 lang, dem Umrisse nach

breit-oval, in den Seiten leicht gernndet, vorn nur massig
verschmälert, hoch, vom Hinterrande allmählich in die starke
"Wölbung der Oberseite ansteigend, in die Seiten steil abge-
dacht, glänzend, am Brusttheile deutlich erhaben netzartig;
am Kopftheile ist diese netzartige Beschaffenheit der Ober-
fläche äusserst fein und kaum erkennbar. Der Kopftheil
ist vom Thorax nicht abgesetzt, derselbe ist aber hinter den
Augen regelmässig gewölbt und in seiner Mittellinie mit einer
Längsreihe von Härchen besetzt. Der Clypeus fast senkrecht,
äusserst fein der Quere nach gerunzelt, so hoch als eine der
Mandibeln in der Mitte breit.

Die vordere Augenreihe durch Tieferstehen der MA.,
jedoch nur unbedeutend gebogen (recurva); die MA. rund,
dicht beisammen, von den SA. c. 11/2 mal so weit als ihr
Durchmesser beträgt, von den hinteren MA. c. i y 2 mal so
weit als von den SA. entfernt. Die SA. länglich-rund, an
einem gemeinschaftlichen Högelchen dicht beisammen, grösser
als die vorderen MA. Die hintere Reihe breiter, von Oben
gesehen, gerade; die Augen gleichgross und gleichweit von
einander entfernt; die MA. rund, von den vorderen MA.
weiter als voneinander abstehend.

Die Mandibeln länger als die Patella eines Beines des
ersten Paares, so lang als das Patellarglied der Palpen, an
der Aussenseite mehr als vorn gewölbt, senkrecht abfallend,
etwas glänzend, deutlich erhaben netzartig, spärlich mit sehr
kurzen Härchen besetzt; beide Mandibeln schliessen von der
Basis bis zum untersten Drittheile dicht zusammen und
weichen dann erst stark auseinander, und bilden hier eine
schräg nach hinten geneigte Fläche. Die Klaue ziemlich lang,
stark gekrümmt, am vorderen Klauenfalzrande fünf kleine
von Oben nach Unten an Länge gleichmässig abnehmende
Zähnchen, ganz ähnlich ist auch der hintere Falzrand bezahnt.

Die Maxillen gewölbt, stark über die Lippe geneigt,
an der Basis breiter und innen der Lippe entsprechend aus-
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gehöhlt. Die Lippe breiter als lang, in der Mitte am brei-
testen und von da nach vorne und hinten etwas verscbmälert,
der Vorderrand in der Mitte etwas eingebogen.

Das Sternum glänzend, breit-herzförmig, gewölbt, deut-
lich erhaben netzartig, weitschichtig mit langen, feinen ab-
stehenden Haaren besetzt.

Das Abdomen Om 001 lang, 0m 00075 breit, vorn und
in den Seiten gerundet, gegen die Spinnwarzen etwas spitz
zulaufend, an der hinteren Absenkung gewölbt, fettartig
glänzend, mit kurzen, angedrückten Härchen licht bewachsen.

Die Beine kurz behaart; die Sckenkel unten mit einer
Doppelreihe feiner Borsten besetzt. Am Ende der Patellen
und an der Oberseite der Tibieri längere, aufrechte Haare.

Das Femoralglied der Palpen etwas nach Aussen ge-
bogen, so lang als der Femur eines Beines des ersten Paares,
der Patellartheil keulförmig, von der Basis an allmählich
verdickt, c. i y 2 mal so lang als die Patella eines Beines
des ersten Paares; das Tibialglied hat einen sehr kurzen
Körper, welcher nicht so dick ist als das Patellarglied
an seinem Ende; derselbe bildet drei Fortsätze, einen inneren,
abwärts gerichteten, aus breiter Basis in eine scharfe Spitze
zulaufenden, einen äusseren, kürzeren, aufwärts gekrümmten
und am Ende abgerundeten und einen oberen, langen, nach
vorn und etwas einwärts gerichteten, schmalen, dessen vor-
deres Ende abwärts geknickt ist; etwas vor seinem vor-
deren Ende ist derselbe an der Innenseite in ein abgerun-
detes Läppchen erweitert.

Die Decke der Kopulattonsorgane gewölbt, lang behaart,
fast breiter als lang, aussen gerundet und vorn leicht aus-
gerandet. — Die Kopulationsorgane selbst haben aussen
einen dünnen, blattförmigen Theil, an der Innenseite ist ein
schwarzer, langer, nach Aussen sich krümmender, aus einem
kurzen Bulbus hervorgehender Sporn zu bemerken.

F e m i n a.
Der Cephalothorax ist jenem des Männchens ganz ähn-

lich; der Clypeus ist niedriger und deutlich erhaben uetz-
Ferd.-Zeitsohrift. 18
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artig; die vorderen MA. stehen etwas von einander ent-
fernt; die Mandibeln sind etwas kürzer, vorn mehr gewölbt,
und divergiren schon von der Mitte an; Maxillen, Lippe und
Sternum wie bei den Männchen; das Abdomen. Om 00125
lang, wie bei den Männchen geformt, nur etwas breiter; die
Beine länger behaart.

Unterhalb der Pfandler Scharte, zunächst dem Gletscher
unter kleineren Steinen-, in ziemlicher Anzahl gesammelt.
Beide Geschlechter Ende Augast entwickelt.

Das Männchen hat mit Erigone longimaua C. Koch
(Neriene vagans Blackw. Tmeticns hamipalpis Menge), be-
sonders bezüglich der Form des mittleren (oberen) Fortsatzes
am TibialgUede der Palpen grosse Aehnlichkeit; bei letzter
Art ist jedoch der Cephalothorax breiter und oben weniger
gewölbt; die Augenstellung ist bei beiden Arten ziemlich
dieselbe, nur ist die vordere Augenreihe bei Erigone longi-
mana weit stärker nach vorn gebogen (recurva); die Man-
dibeln bei letzter Art sind kürzer und namentlich an der
Basalhälfte viel breiter, die Zähne des vorderen Klauenfalz-
randes länger; das Sternum ist nicht erhaben netzartig, son-
dern nur äusserst fein der Quere nach gerunzelt; das
Femoralglied der Palpen ist graciler und merklich länger, als
der Femur eines Beines des ersten Paares; auch das Patel-
larglied ist länger; der innere Fortsatz am Tibialgliede der
Palpen ist kurz, am Ende abgerundet und muschelformig
ausgehöhlt, an der Aussenseite kein Fortsatz; der Körper
des Gliedes selbst ist dick und glockenförmig, der obere
Fortsatz ist dünner als bei Erigone aestiva, derselbe hat
beiläufig in der Mitte seiner Länge beiderseits ein kleines
Zähnchen, sein Ende ist abgerundet, nach Aussen gekrümmt
und löffelartig ausgehöhlt.

Erigone Utoralis nov. spec.

Die Einschaltung dieser, nicht zur Fauna Tirols gehören-
den Art glaubte ich der Vollständigkeit wegen nicht um-
gehen zu können.
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Mas.
Der Cephalothorax schwarz-braun; der Kopftheil vorn

und der Clypeus dunkelröthlich-braun; die Mandibeln und
Maxillen röthlichbraun; die Lippe und das Sternum schwarz-
braun. Das • Abdomen und die Spinnwarzen schwarz. — Die
Palpen und Beine röthlichbraun, an letzteren nur die Patellen
mehr bräunlich-gelb.

Der Cephalothorax 0m 00075 lang, glänzend, glatt, in
den Seiten gerundet, vorn massig verschmälert, länger als
breit; der Brusttheil nieder, gewölbt, an der hinteren Ab-
dachung eine schwer erkennbare Teile, beiderseits strahlige
Reihen kleiner Körnchen; der Seitenrand breit erhöht und
an seiner Kante mit kurzen Stacheln besetzt. Der Kopf-
theil stark erhöht, hinten, oben und seitlich gewölbt, oben in
der Mittellinie mit einer Längsreihe von vier groben Körnern,
welche je ein langes, vorwärts gerichtetes Haar tragen; die
Umgebung der Augen ebenfalls mit einzelnen abstehenden
Haaren besetzt.

Der Clypeus unter der vorderen Augenreihe eingedrückt,
dann etwas schräg nach vorn abgedacht, so hoch, als der
Raum, welchen drei Augen der vorderen Reihe einnehmen,
breit ist, glänzend, glatt.

Die vordere Augenreihe stark den Clypeus überragend,
durch Tieferstehen der SA. leicht gebogen (procurva), die
Augen gleichgross, gleichweit und nicht ganz im Halb-
messer eines MA. von einander entfernt; die MA. rund, von
den hinteren MA. c. 1 y2 mal so weit, als ihr Durchmesser
beträgt abstehend; die SA. der beiden Reihen länglich rund,
an einer gemeinschaftlichen schrägen Erhöhung, nach Innen diver-
girend gegen einander gestellt und einander fast berührend.
Die hintere Reihe wie die vordere, doch etwas stärker ge-
bogen, nicht breiter als die vordere; die MA. rund, kleiner
als die vorderen MA., von einander in ihrem Durchmesser,
von den SA. etwas weiter entfernt.

Die Mandibeln vorn herab gewölbt, dicker als die Vor-
derschenkel, ziemlich stark nach hinten gedrückt, divergirend,

1 8 *
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glänzend, rnnzelig-tmeben, an der Innenseite von der Basis
herab drei sehr kleine Zähnchen in einer Längsreihe, an der
Aussenseite ebenfalls eine Längsreihe solcher Zähnchen, welche
jedoch fast bis zum untern Ende herabreicht; die oberen die-
ser Zähnchen klein, die unteren beträchtlich grösser und ge-
krümmt. Die Klaue massig lang, stark gekrümmt, am vor-
deren Falzrande fünf Zähne, von welchen der dritte und
vierte (von unten an gezählt) mit ihrer Basis einander sehr
genähert sind und stark auseinander weichen; diese beiden
Zähne sind auch länger als die übrigen.

Die Maxillen stark gewölbt, über die Lippe geneigt,
aussen gerundet.

Das Sternum herzförmig, stark gewölbt, weitschichtig
mit abstehenden, ziemlich langen Haaren besetzt.

Das Abdomen Om 001 lang, schmäler als der Cephalo-
thorax, vorn und hinten rundlich abgestumpft, in den Seiten
leicht gerundet, mit massig langen, angedrückten, gelblichen
Haaren oben und unten dünn bedeckt.

Beine im Längenverhältnisse 4. 1. 2. 3, das erste und
vierte Paar gleich lang, das dritte ist das kürzeste. An
den Patellen und Tibien sind keine auffallend längere, auf-
rechte Haare zu bemerken.

Das Feraoralglied der Palpen nach Aussen gekrümmt,
so lang als der Femur eines Beines des ersten Paares, an
der Basis innen ein kleines Zähnchen, an der Oberseite nur
kurze Härchen, unten eine Doppelreihe kurzer Zähnchen;
das Patellarglied an seinem vorderen Ende unten mit einem
d ü n n e n , am Ende spitzen und nach h i n t e n g e k r ü m m -
t e n Zahne, welcher nicht so lang als das Glied selbst ist.
Der Tibialtheil gegen das Ende allmählich verdickt, kürzer
als das Patellarglied, oben, etwas vom vorderen Ende ent-
fernt ein kleines aufrechtes, vor diesem ein kurzes stumpfes
Zähnchen; ausser diesem kein Fortsatz, welcher sich über
die Basis der Decke hinaus erstreckt, die untere Verlängerung
des Tibialgliedes in eine feine Spitze endend. Die Decke
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der Copulationsorgane gewölbt, länglich, mit langen abstehen-
den Haaren besetzt, vorn verschmälert und gerundet.

Bei Venedig fand ich im September 1869 ein Exem-
plar dieser Art unter Gras am Strande des Lido.

Erigone tirolensis nov. spec.

Femina .

Der Cephalothorax bald heller, bald dunkler gelbbraun;
die Mandibeln und Maxillen braungelb; die Lippe und das
Sternum schwarz-braun; das Abdomen olivenbraun; in Spiritus
erkennt man an der Oberseite an der hinteren Hälfte feine,
gelbliche Bogenlinien. Die Palpen und Beine schmutzig bräun-
lich-gelb; die Schenkel meist etwas lebhafter gefärbt, als die
übrigen Glieder.

Mas.
Der Cephalothorax schwarzbraün; der Clypeus röthlich-

braun; die Mandibeln und Maxillen röthlich-braun; die Lippe
und das Sternum röthlich-braun; das Abdomen wie bei den
Weibchen gefärbt und gezeichnet; die Palpen röthlichbraun,
die Fortsätze des Tibialgliedes uud die Kopulationsorgane
schwarzbraun; die Schenkel der Beine röthlich-braun, die
übrigen Glieder schmutzig bräunlich-gelb.

F e m i n a .
Der Cephalothorax sehr glänzend, äusserst fein netzartig

erscheinend, über dem Seitenrande der Länge nach fein ge-
runzelt, vom Hinterrande steil sich erhebend, mit einer seich-
ten Teile an der hinteren Abdachung, in die Seiten schräg
und mit schwacher Wölbung abfallend, dem Umrisse nach
breit oval, vorn massig verschmälert, in den Seiten des
Brusttheiles gerundet; der Kopftheil oben und seitlich, und
ebenso auch hinten gewölbt, höher als der Thorax, oben
in seiner Mittellinie eine Längsreihe kurzer, vorwärts ge-
richteter Haare; auch die Umgebung der Augen mit Haaren
besetzt. Der Clypeus ebenfalls fein netzartig, unter der vor-
deren Augenreihe eingeschnürt, schräg nach vorn abfallend»
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ungefähr so hoch, als der Raum, welchen drei Augen der
ersten Reihe einnehmen, breit ist.

Die vordere Augenreihe etwas vorstehend, durch Tiefer-
stehen der SA., jedoch nur unbedeutend gebogen, (procurva);
die MA. rund, von einander in ihrem Radius, von den SA.
in ihrem Durchmesser, von den hinteren MA. c. 11/2 mal so
weit als von den SA. entfernt; letztere grösser, länglich-
rund, mit den hinteren SA. an einer gemeinschaftlichen schrä-
gen Erhöhung und von diesen nur durch einen schmalen
Zwischenraum getrennt; die hintere Reihe so breit als die
vordere und wie diese, doch etwas stärker gebogen; die
Augen gleichweit und weiter als in ihrem Durchmesser von
einander entfernt; die MA. rund, von einander nicht so weit
als von den vorderen MA. abstehend, etwas grösser als die
vorderen MA.; die SA. länglich-rund, so gross als die vor-
deren SA., und grösser als die MA.

Die Mandibeln so lang als der Tarsus eines Beines des
ersten Paares, vorn herab leicht gewölbt, divergirend, an der
Basis und am Ende versehmälert, erhaben netzartig, mit
groben, ein abstehendes Härchen tragenden Körnern weit-
schichtig besetzt, am Aussenrande mit einer Längsreihe klei-
ner Zähnchen, von welchen die mittleren länger und etwas
gekrümmt sind. Die Klaue lang, massig gekrümmt; am
vorderen und hinteren Falzrande je vier Zähne, jene des
hinteren sehr klein.

Die Maxillen gewölbt, über die Lippe geneigt, an der
Aussenseite gerundet. Die Lippe so lang als breit, vom
Sternum durch eine Furche abgesetzt, mehr als halb so lang
als die Maxillen, vorn gerundet; der Vorderrand breit ge-
wulstet.

Das Sternum herzförmig, wenig gewölbt, glänzend,
äusserst fein gerunzelt, mit einzelnen, feinen, abstehenden
Haaren besetzt.

Das Abdomen stark gewölbt, länger als breit, vorn und
in den Seiten gerundet, gegen die Spinnwarzen spitz zulau-
fend, etwas glänzend, mit kurzen angedrückten Härchen licht
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bedeckt. Die Epigyne ähnlich jener von Erigone atra Bl.;
doch ist sie weniger breit; der Hinterrand ist gewulstet, er
zeigt in der Mitte ein glänzendes Knötchen und ist aufwärts
gebogen; unmittelbar vor dem Hinterrande eine tiefe Furche.

Das erste und vierte Beinpaar ziemlich gleichlang, das
dritte ist das kürzeste; die Schenkel des ersten Paares sind
an der Basalhälfte oben gewölbt und etwas verdickt; jene
des vierten zeigen eine starke Abdominalkrüminung. Ausser
der gewöhnlichen Behaarung ist an den Tibien im ersten Drit-
theile ihrer Länge eine stärkere, aufrechte und längere Borste
vorhanden.

Länge des Cephalothorax: 0 m 0015 , das Abdomen:
0m 002.

Mas.
Der Cephalothorax seinem Umrisse nach jenem des

"Weibchens ähnlich, sehr glänzend, mit aufgeworfenem, mit
Stacheln besetzten Seitenrande des Brusttheiles; letzterer nie-
derer als bei den Weibchen, mit einer seichten, linären Im-
pression in der Mittellinie; die Seiten sind mit strahligen
Reihen von Körnchen, welche ein Härchen tragen, besetzt.
Der Kopftheil viel höher, als bei den Weibchen, und stärker
gewölbt; der Clypeus merklich höher, als bei den Weibchen;
die Augenstellung wie bei dem anderen Geschlechte, nur ist
die hintere Reihe weniger gebogen. Die Mandibeln etwas
nach vorn gerichtet, glänzend, runzelig uneben, am Innen- und
Aussenrande mit einer Längsreihe von Zähnchen, welche je-
doch nur von der Basis bis etwas über die Mitte herab-
reichen, besetzt; sie sind so lang, als das Patellar-
glied der Palpen, divergiren an ihrer unteren Hälfte und
sind vorn und an der Aussenseite gewölbt; — die Klauen
sind lang, kräftig, wenig gekrümmt; am vorderen Falzrande
fünf Zähne, der dritte und vierte, von der Einlenkung der
Klaue an gerechnet, länger als die übrigen, an der Basis ein-
ander ganz genähert und dann stark auseinanderweichend.
Am hinteren Falzrande vier fast gleichgrosse Zähne. Die
Unterseite der Mandibeln in der Mitte bauchig aufgetrieben
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und hier mit kurzen Zähnchen besetzt. Die Maxillen mit
groben, warzenähulichen Körnchen bestreut, am Aussenrande,
kurz unter der Vorrandsecke ein grösseres Zähnchen; das
Hüftenglied der Palpen unten mit kleinen Zähnchen besetzt;
das Femoralglied so lang als ein Schenkel des ersten Bein-
paares, an der Basalhälfte nach Aussen, an der oberen nach
Innen gebogen, zunächst der Basis an der Innenseite ein
Zähnchen, an der Unterseite eine Längsreihe von grösseren
Zähnen, welche jedoch nur bis zum Enddrittheile reicht;
diese Zahnreihe befindet sich an der Innenseite; an der
Aussenseite, jedoch nur an der Basalhälfte sind ähnliche
Zähnchen in grösserer Anzahl, jedoch ungeordnet; am Ende
des Gliedes ein einzelner Zahn. Die Oberseite mit borsten-
tragenden Körnchen bestreut. Das Patellarglied und der
Tibialtheil sind gleichlang, ersteres hat am Ende unten einen
geraden abwärts gerichteten Zahn, welcher fast so lang als
das Glied selbst ist; der Tibialtheil erweitert sich an seinem
Ende keulenförmig, der obere, am Ende spitze Fortsatz ist
an seiner A u s s e n s e i t e muschelartig ausgehöhlt, seine Wöl-
bung liegt noch Innen; zwischen diesen und der unteren
Verlängerung des Gliedes ein langer, gerader, spitzer Zahn,
welcher nach vorn gerichtet ist; an der unteren Verlängerung
kein Zähnchen. Die Decke wenig gewölbt, am Ende spitz,
mit langen Borsten besetzt. Die Beine länger als bei den
Weibchen, das Abdomen im Verhältniss zur Länge dicker,
daher fast kugelig.

Länge des Cephalothorax: 0 m 0015 , des Abdomen:
0m 0015.

Zugleich mit Erigone remota L. Koch an der Pfandler
Scharte, im August beide Geschlechter entwickelt, gesammelt.

Indem ich auf die bereits früher publizirten Bemer-
kungen über einzelne Arten der Genus Erigone (Zoolog.
Mittheilungen aus Tirol „Beitrag zur Kenntniss der Arach-
nidenfauna" in der Zeitschrift des Ferdinandeums Jahrgang
1869 p. 49—53) verweise, nehme ich gerne Anlass, hier
die so lange zweifelhaften Arten jener ganz charakteristischen
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Gruppe von Arten, welche von C. Koch, E. Simon, Ohlert
und Menge speziell unter dem Namen Erigone vereinigt und
von Menge ganz richtig noch enger begrenzt worden sind, in
dem engen Rahmen einer analytischen Tabelle unter Her-
vorhebung der sie unterscheidenden Merkmale zusammenzu-
fassen. Erst seit Thorell's ausgezeichneter kritischer Dar-
stellung der einzelnen Arten in seinen „Remarks on Syno-
nyms of European Spiders Nro. 2, p. 98—102" ist durch
dessen geistreiche Sichtung der verworrenen Literatur in
diese Gruppe Klarheit gebracht worden und nur als Resulsat
seiner mühevollen Arbeit kann die gedrängte Uebersicht,
welche zur Erleichterung der Bestimmung der hieher gehören-
den Species dienen soll, betrachtet werden. Wir rechnen,
wie Menge, hierher nur jene Arten, welche sehr verlängerte
Palpen besitzen, und bei deren Männchen die Seitenränder
des Cephalothorax mit Zähnchen besetzt sind. - Die ein-
zelnen Arten lassen sich nun folgendermassen unterscheiden:

I. m a r e s :

A. Das obere Ende des Tibialgliedes der Palpen ist mit
einem kleinen Zähnchen versehen, welches nicht über die
Basis der Decke der Kopulationsorgane hinausragt, hin-
ter diesem Zähnchen an der Oberseite ein zweites, kleines
aufrechtes Zähnchen:

Er. litoralis L. Koch.
B. Das obere Ende des Tibialgliedes der Palpen läuft in

einen Fortsatz aus, welcher die Basis der Decke der
Kopulationsorgane mehr oder weniger überragt:

A. Der oben vorstehende Theil des Tibialgliedes der
Palpen ist oben gewölbt, unten ausgehöhlt:

a. Der oben vorstehende Theil des Tibialghedes
der Palpen am Ende spitz und abwärts ge-
krümmt :

Erigone longipalpis Sund.-Westr.
b. Der oben vorstehende Theil des Tibialgliedes

der Palpen vorn abgerundet oder schräg ab-
gestutzt :
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cc. Das Zähnchen an der Aussenseite des
Tibialgliedes der Palpen zwischen der
oberen und unteren Verlängerung des
Gliedes spitz, länglich und etwas auf-
wärts gebogen:

Er. remota L. Koch.
ß. Dieses Zähnchen breit], kurz, am Ende

abgerundet:
Er. atra Bl.

B. Der oben vorstehende Theil des Tibialgliedes aussen
ausgehöhlt, die Wölbung nach Innen gerichtet:

a. Zwischen der oberen und unteren Verlängerung
des Tibialgliedes ein langer, gerader, am
Ende spitzer Zahn; an der Wölbung der
unteren Verlängerung kein Zahnfortsatz:

Er. tirolensis L. Koch.
b. Zwischen der oberen und unteren Verlän-

gerung des Tibialgliedes drr Palpen ein brei-
ter, dicker, vorn abgerundeter Fortsatz, an
der Wölbung der unteren Verlängerung ein
Zahnfortsatz: Er. dentipalpis Reuss.

II. feminae (von Er. litoralis und longipalpis sind mir
die Weibchen unbekannt):

A. Der hintere freie Rand der Epigyne hat in der Mitte
ein glattes Knötchen:

A. Der hintere freie Rand der Epigyne ist aufge-
wulstet, längs desselben eine tiefe Furche:

Er. tirolensis L. Koch.
B. Der hintere freie Rand der Epigyne nicht gewul-

stet, nur um das Knötchen eine Furche:
Er. remota. L Koch.*)

*) Mein hochverehrter Freund Thorell führt in seiner neuesten
Schrift „Om Arachnider Fran Spetzbergen och Beeren-Eiland (Öfversigt
af Kongl. Vetensk,-Akad. Förhandlingar 1871, n. 6. p. 689 meine
Erigone remota als Synonym mit Erigone longipalpis Sund. an. Ich
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B. Der hintere, freie, anfgewulstete Rand der Epigyne ohne

Knötchen in der Mitte:

A. Die ganze Platte der Epigyne breiter als lang,

hinten nicht verschmälert.

Er. atra Bl.

B. Die Platte der Epigyne länger als breit, hinten

verschmälert.

Er. dentipalpis Reuss.

Familie der Ageleniden.

Textricc caudata nov. spec.

F e m i n a .

Der Cephalothotax schwarzbraun, mit einem schmalen

gelblichen Streifen parallel i"it dem Seitenrande, welcher

jedoch nicht immer vorhanden und nur im Weingeist sicht-

bar ist, An der hinteren Abdachung beginnt ein gelblicher,

gelblich-weiss behaarter Mittellängsstreif; derselbe ist um die

Mittelritze erweitert; auf dem Kopftheil, wo er sich gegen die

muss gestehen, dass ich selbst längere Zeit über beide Arten sehr in
Zweifel war, dass ich sie selbst für eine und dieselbe Species hielt;
wiederholte sorgfältige Untersuchung derselben brachte mich jedoch zur
Ueberzeugung, dass beide, abgesehen von der sehr abweichenden Form
der Fortsätze des Tibialgliedes und den Formen der Kopulationsorgane
selbst auch noch durch einige andere Merkmale sich von einander unter-
scheiden. Bei Erigone longipalpis erhebt sich der Kopftheil des Cepha-
lothorax hinten sehr allmählig und steigt, ohne auffallend gewölbt zu
sein, schräg bis zur hinteren Augenreihe an; bei Erigone remota erhebt
sich der Kopftheil vom Thorax fast senkrecht und mit starker Wöl-
bnng; das Hüftenglied der Palpen dieser Art ist oben und seitlich nicht
mit Stacheln besetzt; bei Erigone longipalpis Sund, hat dieses Glied an
seiner Innenseite zwei bis drei Stacheln. Erigone remota halte ich aus
diesen Gründen für eine selbstständige Species, welche nur in den Hoch-
alpen vorzukommen scheint, ausser im Stubai (Jochübergang von Lisens
nach Obeiriss (9000 Fuss) fanden wir sie in zahlreichen Exemplaren
nächst dem Gletscher der Pfandler Scharte (c. 8000 Fuss).
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hintere Augenreihe,sich ausbreitet, hinter den MA. der zwei-
ten Reihe eine schwarze Längslinie. Die Umgebung der
Augen schwarz. Die Mandibeln gelb-braun, schwarz mar-
morirt. Maxillen, Lippe und Sternum bräunlich-gelb, letz-
teres schwarz gerandel, mit einem schwarzen Mittellängs-
streifen. Das Abdomen schwarz, röthlich-braun gefleckt und
gestrichelt, gelblich-weiss behaart; an der Oberseite ein
anfangs rothbrauner, hinten weisser, breiter Längsstreif, parallel
mit seiner vorderen Hälfte je ein schmaler, roth-brauner
Längsstrich, hinter. diesen Strichen je ein weisses Fleckchen;
die hintere Hälfte des Längsstreifen ist gezackt, die Mitte
schwarz oder brann gefleckt; die hintersten Zacken etwas
verlängert; vor den Spinnwarzen eine Reihe röthlicher Bogen-
linien. Das unterste Paar der Spinnwarzen, an der Basis
und an der Spitze blassgelb; das mittlere Paar blassgelb;
das oberste mit schwarzem Basalglied, das zweite Glied
bräunlich-gelb. Palpen und Beine heller oder dunkler bräun-
lich-gelb; das Femoralglied der ersteren mit zwei schwarzen
Ringen, der Patellartheil und das Tibialglied oben und seit-
lich schwarz gefleckt. Die Schenkel der Beine mit vier
schwarzen Halbringen, welche nicht über die Oberseite hin-
aufreichen, die Patellen vorn und hinten schwarz gefleckt;
die Tibien und Metatarsen mit zwei schwarzen Ringen, die
Gelenkspitze der Metatarsen schwarz.

Der Cephalothorax lang, hoch, hinten und seitlich steil
abgedacht, länger als Patella cum Tibia eines Beines des
vierten Paares, um 0m 0015 länger als zwischen dem zwei-
ten und dritten Beinpaare breit, vorn um 0™ 001 schmäler,
glänzend, mit abstehenden schwarzen Haaren weitschichtig
besetzt, nur der oben erwähnte Mittellängsstreifen mit an-
liegenden, dicken Haaren dicht bedeckt; der Brusttheil in
den Seiten gerundet, an der seitlichen Abdachung drei strahlig
auseinander weichende Furchen, welche nicht ganz bis zum
Rande reichen; die Mittelritze sehr lang und tief einge-
schnitten. Der Kopftheil lang, schmal, oben und seitlich
stark gewölbt, vom Thorax deutlich abgesetzt, oben und an
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dem Clypeus mit sehr langen Borsten besetzt. — Der
Clypeus so hoch als die andere Augenreihe breit ist, nach
Oben verschmälert, unter der vorderen Augenreihe zurück-
weichend.

Die vordere Augenreihe durch Tieferstehan der MA.
leicht gebogen (recurva); die MA. rund, kleiner als die SA.,
an einem kleinen Vorsprunge, von einander in ihrem Durch-
messer, von den SA, etwas weiter als in ihrem Halbmesser
und von den hinteren MA. weiter als von einander entfernt.
Die SA. etwas länglich-rund, von den hinteren SA. weiter
als die vorderen und hinteren MA. entfernt. Die hintere
Reihe breiter als die vordere; von Oben betrachtet erscheint
dieselbe sehr stark nach vorn gebogen, die MA. hochgewölbt,
grösser als alle übrigen, von einander in ihrem Durchmesser,
und von den vorderen MA. und den SA. gleichweit und nicht
in ihrem Durchmesser entfernt. Die SA. so gross als die
vorderen SA.

Die Mandibeln stark nach hinten zurückweichend, glän-
zend, unter dem Kopfrande knieförmig hervortretend, länger
als die vordersten Patellen, so dick als die Vorderschenkel,
von der Basis bis zum Ende fast gleichbreit, innen über der
Einlenkung der Klaue schräg abgestutzt, nicht divergirend,
der Quere nach leicht gerunzelt, mit langen, abstehenden
Borsten reichlich besetzt. Die Klaue kurz, kräftig, stark
gekrümmt; am vorderen mit einer langen Haarfranse besetz-
ten Falzrande drei, am hinteren zwei Zähne.

Die Maxillen gewölbt, ohne Eindruck, vorn breiter und
gerundet, mit sehr langen Borsten besetzt. Die Lippe mehr
als halb so lang, als die Maxillen, gewölbt, von der Basis
an massig verschmälert zulaufend, mit geradem Vorderrande.

Das Sternum länglich-rund, breit, sehr glänzend, hinten
spitz zulaufend, flach, ohne seitliche Eindrücke, mit langen,
auf groben Körnern sitzenden Borsten und feinen, kürzeren
Haaren licht bewachsen.

Das Abdomen länglich, vorn mehr als hinten verschmä-
lert, in den Seiten und hinten gerundet, mit anliegenden
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kurzen, dicken Haaren und langen abstehenden Borsten be-
deckt, Das zweite Glied des obersten Spinnwarzenpaares
c. 11/2 mal so lang als das erste. Die Area der Epigyne
viel breiter als lang, ihr Hinterrand gerade und in den Seiten
nach Innen gebogen, in dieser Umbiegung beiderseits ein
tieffaltiger Wulst; zwischen diesen beiden Wülsten steht nach
hinten ein an beiden Seiten und hinten wulstig gerandetes,
tief ausgehöhltes Schüsselchen vor.

Die Palpen mit langen Borsten besetzt; das Femoral-
glied seitlich zusammengedrückt, gegen das Ende leicht ver-
dickt, der Kopfwölbung entsprechend gebogen, an der Unter-
seite mit langen Borsten besetzt. Das Patellarglied nur
wenig länger als dick; der Tihialtheil nur halb so lang als
das Tarsalglied; letzteres am Ende spitz, reichlicher mit
langen Borsten besetzt als die übrigen Glieder.

Die Schenkel, Patellen und Tibien der Beine stämmig,
die Tarsalglieder dünn; die Schenkel unten mit langen Bor-
sten besetzt. Die Stacheln an den Schenkeln und Tibien
lang, dünn, borstenähnlich.

Länge des Cephalothorax: 0m 004, des Abdomen:
0m 00,4 eines Beines des ersten Paares: 0m 0085, des
zweiten oder dritten: 0m 008, des vierten: 0 m 0 1 1 .

Mas .
Das Mcännchen ist wie das Weibchen gefärbt und ge-

zeichnet; der Cephalothorax wie bei diesem gebildet; die
Augen sind mehr zusammengedrängt, jene der hinteren Reihe
gleichweit und nicht in der Breite des Durchmessers eines
MA. entfernt. Die Mandibeln sind länger und dünner, die
Beine graciler. Das Femoralglied der Palpen der Kopfwöl-
bung entsprechend gekrümmt, oben an der vorderen Hälfte
mit 1. 1. 1 Stacheln; das Patellarglied nur wenig länger
als breit, oben mit zwei langen Borsten; der Tibialtheil hat
einen breiten, kurzen, mit sehr langen, starken Borsten be-
setzten Körper, von welchem aussen ein breiter nach vorn
gebogener, am Ende abgerundeter Fortsatz abgeht, derselbe
ist an der Innenseite ausgehöhlt und t r ä g t an s e i n e m
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v o r d e r e n Ende e inen feinen gebogenen S t a c h e l .
Die Decke lang behaart, an der Basis breit, gewölbt, in
einen langen, dünnen, abwärts gebogenen und dichter be-
haarten Schnabel verlängert.

Länge des Cephalothorax: 0m 003, des Abdomen:
0m 003, eines Beines des ersten Paares: 0m 008, des
zweiten: 0m 008, des dritten: 0m 0075, des vierten: 0m 01.

Textrix caudata scheint im südlichen Europa weit ver-
breitet zu sein. Der erste Entdecker derselben war der ver-
storbene Dr. J. Milde, von welchen ich zahlreiche, bei Meran
gesammelte Exemplare zugesandt erhielt. Herr Letocha fand
sie auf dem Karst bei Triest; in Spanien wurde sie von
Herrn Dr. Seidlitz beobachtet; in Italien scheint sie ziemlich
häufig vorzukommen, Herr Professor Canestrini bemerkte sie
bei Modena, in Venetien, Toscana und in der Emilia. In
der Schweiz wurde sie von Herrn Professor Pavesi im Kan-
ton Tessin gefunden.

Mit Textrix vestita C. Koch kann T. caudata nicht
leicht verwechselt werden; erstere Art ist viel grösser
(Ceph. 0m 0055, Abdomen: 0m 0055 lang), sie hat ein ein-
farbiges, braungelbes Sternum, stämmige Beine; die vordere
Augenreihe ist gerade, die Oeffnung der Epigyne gross, fast
länger als breit, vorn schmäler als hinten, am Hinterrande
beiderseits ein querliegender, eiförmiger "Wulst. Etwas schwie-
riger unterscheidet sich Textr. caudata von lycosina Sund.;
diese hat aber ein einfarbiges schwarzbraunes Sternum, der
Cephalothorax ist bei gleicher Länge beträchtlich schmäler;
die Epigyne stellt eine breite tiefe Höhlung dar, welche kaum
halb so lang als breit ist, der Vorderrand derselben ist
scharf und bildet einen Doppelbogen; der vorstehende Theil
des Hinterrandes ist länger, schmäler und am Ende gegen
die Bauchwand gebogen. Bei dem Männchen von Textr.
lycosina ist der Fortsatz an der Aussenseite des Tibialglie-
des der Palpen an der Basis viel breiter und läuft vorn fast
spitz zu, die aufgesetzte Stachelspitze ist kürzer und gerade;
die Decke der Kopulationsorgane ist breiter, der Schnabel
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desselben kürzer als der breite Theil, während derselbe bei
Textr. caodata beträchtlich länger als der breite Theil ist.

Tegenaria silvestris nov. spec.

M a s et femina.

Beide Geschlechter sind gleich gefärbt und gezeichnet,
nur ist bei den Männchen die bräunliche Färbung etwas
intensiver.

Der Cephalothorax bräunlich-gelb, mit schwarzem Rand-
sauine und einem schwärzlichen Zackenstreifen an dem Brust-
theile, von welchem zwei schwarze Striche an dem Kopf-
theile seitlich bis zu den Augen verlaufen; die Behaarung
bräuulich-gelb. Die Mandibeln gelb-braun oder röthlich-braun,
die Kralle röthlich-braun. Maxillen und Lippe bräunlich-
gelb. Das Sternum grau-schwarz mit einem schmalen durch-
laufenden gelben Längsstreifen und drei gelben Punktflecken
beiderseits. Das Abdomen von Grundfarbe bräunlich-gelb,
oben und in den Seiten schwärzlich gefleckt; oben an der
Basis zwei zackige hellgelbe Längsstreifen, welche parallel
verlaufen und nicht ganz bis zur Mitte reichen, an deren
hinteren Ende zwei hellgelbe Schieffleckchen, an welche sich
eine Längsreihe von hellgelben Bogenfleckchen, deren Enden
keulig erweitert sind, anschliesst. Die Unterseite ebenfalls
schwärzlich gefleckt, vor den Spinnwarzen meist ein gelblich-
weisses Fleckchen. Die Behaarung des Abdomen hellgelb,
die Borsten schwarz. Die Spinn warzen blassgelb; das
Basalglied des obersten Paares schwarz, zuweilen bräunlich-
gelb. Die Beine bräunlich-gelb, mit hellgelben Federhärchen
bedeckt. An den Schenkeln, Tibien und Metatarsen je drei
bald mehr bald weniger deutliche schwärzliche Ringe. Die
Palpen des Weibchens bräunlich-gelb, die Gelenkspitzen des
Femoral-, Patellar- und Tibialtheiles schwärzlich. Die Pal-
pen des Männchens braun-gelb; der Fortsatz am Tibial-
gliede schwarz-braun; die Decke an der Innenseite stärker
gebräunt. Die Kopulationsorgane grösstentheils kastanien-
braun.
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Die Zeichnungen an der Oberseite des Abdomen zu-
weilen gelblich-weiss.

Femina .
Der Cephalothorax massig hoch, so lang als die Tibia

eines Beines des vierten Paares, om 0m 001 länger als zwi-
schen dem zweiten und dritten Beinpaare breit, vorn nur
halb so breit, vom Hiuterrande steil ansteigend, seitlich
schräg abgedacht, oben hinter den Augen leicht gewölbt, in
den Seiten stark gerundet, vorn über den Palpen abgesetzt
verschmälert, glänzend, mit anliegenden, gefiederten Haaren
bedeckt und mit abstehenden feinen Borsten besetzt. Die
Seitenränder mit längpren Borsten gesäumt. Der Kopftheil
vom Thorax abgesetzt, reichlicher mit langen und dickeren
Borsten bewachsen. Statt der Mittelritze eine lange, lineare
Impression, welche sich an der hinteren Abdachung her-
abzieht.

Die vordere Angenreihe durch Tieferstehen der SA.
gebogen (procnrva); die MA. rund, kleiner, von einander in
ihrem Halbmesser, von den SA. nur halb so weit, von den
hinteren MA. wenigstens l%mal so weit, als ihr Durch-
messer beträgt, entfernt. Die SA. länglich-rund, mit den
hinteren SA. an einer gemeinschaftlichen schrägen Erhöhung:,
von diesen so weit als die vorderen MA. von einander ent-
fernt. Die hintere Reihe wie die vordere gebogen, breiter,
die Augen gleich'gross nnd gleichweit von einander entfernt.

Die Mandibeln länger als die vordersten Patellen, so
dick als die Vorderschenkel, an der Basis leicht gewölbt,
etwas nach hinten gedrückt, glänzend, reichlich mit langen,
herabhängenden Borsten besetzt, glatt. Die Innenflächen
divergiren an der unteren Hälfte. Die Klauen dünn, stark
gekrümmt, lang; am vorderen Klauenfalzrande, welcher mit
einer langen Haarfranse besetzt ist, vier, am hinteren fünf
Zähnchen.

Die Maxillen gerade vorgestreckt, vorn nur wenig breiter,
aussen schwach gerundet, vorn nach Innen schräg abgestutzt,
gewölbt, ohne Eindruck. Die Lippe mehr als halb so lang

Ferd.-Zeit8chrift. 19

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 290 —

als die Maxillen, so breit als lang, über der Basis einge-
schnürt, seitlich gerundet, vorn leicht rund ausgeschnitten.

Das Sternum herzförmig, hinten spitz, flach, glänzend,
mit kürzeren und längeren, gelblichweissen, abstehenden
Haaren licht bewachsen.

Das Abdomen oben gewölbt, in der Mitte am breite-
sten, seitlich gerundet, länglich, mit anliegenden Federhärchen
bedeckt und reichlich mit langen, abstehenden Borsten
besetzt. Die Epigyne stellt eine vorn breitere, hinten etwas
verschmälerte, in der Mitte seicht eingedrückte Platte vor,
welche vorn bogenförmig umrandet ist.

Das Femoralglied der Palpen der Kopfwölbung entspre-
chend gekrümmt, seitlich zusammengedrückt, gegen das Ende
etwas verdickt, oben mit 1. 1. Stacheln. Die übrigen Glie-
der mit langen, dicken Borsten besetzt.

Die Beine etwas glänzend, mit Federhärchen belegt,
ansserdem lang behaart.

Länge des Cephalothorax 0m 00325, des Abdomen:
0 m 0 0 3 5 , eines Beines des ersten Paares: 0m 013, des
zweiten: 0m 012, des dritten: 0m 0105,des vierten: 0m 0135.

Mas.
Der Cephalothorax und die Augenstellung wie bei den

Weibchen; die Mandibeln etwas länger und schmäler. Das
Femoralglied der Palpen länger, stärker nach ,Aussen ge-
bogen, unten lang behaart; das Patellarglied oben stark ge-
wölbt, nicht länger als dick; der Körper des Tibialgliedes
ebenfalls nicht länger als dick, mit sehr langen Haaren und
Borsten besetzt, an der Innenseite in einen glatten , kahlen,
glänzenden, am Ende abgerundeten Fortsatz verlängert; an
der Aussenseite drei Fortsätze, der gewöhnliche untere, kiel-
förmige, welcher sehr deutlich hervortritt, der Unterrand des-
selben gewulstet, die Aussenfläche ausgehöhlt; über diesem
Fortsatze zwei gleich lange, schnabelförmig gekrümmte über-
einander. Die Decke der Kopulationsorgane lang behaart,
aus eiförmiger, gewölbter Basis in eine lange Spitze ver-
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schmälert. In allen übrigen Theilen stimmen beide Geschlech-
ter überein.

Länge . des Cephalothorax: 0m 003, des Abdomen:
0 m 0 0 3 , eines Beines des ersten Paares: 0 m 014 , des
zweiten: 0m 01225, des dritten: 0 m 0115, des vierten:
0m0145.

Diese Art scheint in den Alpen ziemlich verbreitet zu
sein; ich beobachtete sie im baierischen Gebirge 'Benedik-
tenwand), in Tirol bei Hinterdax und Razzes. Sie kömmt
auch ira böhmischen Erzgebirge vor und ist bei Nürnberg
nicht selten. Sie lebt unter Steinen an Bergabhängen, welche
bewaldet sind. Im Gebirge fand ich entwickelte Thiere bei-
derlei Geschlechtes im Juli und August, bei Nürnberg An-
fangs September.

Tegenaria silvestris könnte nur mit Teg. campestris 0.
Koch verwechselt werden. In der Zeichnung und Färbung
sind diese beide Arten einander sehr ähnlich; nur ist bei
Teg. carapestris ständig in der Mittellinie des Kopftheiles
ein schwarzer Längsstrich vorhanden, welchen ich bei meinen
zahlreichen Exemplaren von Teg. silvestris nicht bemerken kann.
Bei dem Männchen von Teg. campestris ist der Cephalotho-
rax vorn noch mehr verschmälert, die Beine sind beträchtlich
kürzer (das erste Paar 33/4 mal so lang als der Ceph ilo-
thorax, bei Teg. silvestris 4y2mal) und merklich stämmiger;
der kielartige Vorsprung an der Unterseite des Tibialgliedes
der Palpen hat an seinem vorderen Ende ein vorstehendes
Zähnchen; von den drei oberen Fortsätzen ist der unterste
kürzer als der oberste, gerade und in eine feine Spitze
endend; der mittlere ist sehr kurz, zahnförmig, der oberste
ist der längste, etwas nach Aussen und am Ende abwärts
gekrümmt.

Auch bei dem Weibchen von Tegenaria campestris
sind die Beine stämmiger; der Cephalothorax ist länger als
Tibia IV.; der Vorderrand der Epigyne steht vor und bildet
einen Bogen, dessen Convexität nach hinten gerichtet ist;
bei Tegen. silvestris steht der bogenförmige Vorderiand nicht
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über die Platte .vor und seine Concavität ist nach hinten
gerichtet.

Tegenaria tridentina nov. spec.

Mas.

Der Cephalothorax braungelb, mit stärker gebräuntem
Kopftheile; der Seitenrand schmal schwarz gesäumt; am
Brusttheile beiderseits ein schwärzliches, zackiges Längsband,
welches sich auch in die Seiten des Kopfes fortsetzt. Die
Mandibeln braun; die Maxillen braungelb, vorn gelblich-
weiss; die Lippe braun; der Vorderrand derselben ebenfalls
gelblich-weiss. Das Sternum grau-schwarz; ein von der
Basis bis zur Mitte reichender Längsstreifen, beiderseits am
Rande je drei Flecken und einer an der Spitze gelb. Das
Abdomen oben und in den Seiten grau-schwarz, gelb gefleckt
und gestrichelt, an der Oberseite zunächst der Basis zwei
gelbe Längsstreifen, welche mit ihren vorderen Enden gegen-
einander gebogen sind und hinten etwas divergiren, unmittel-
bar an diesen zwei rautenförmige gelbe Flecken und hinter
diesen eine Längsreihe gelber, fast kreisförmiger Bogenflecken.
Die Unterseite gelb, schwarz gefleckt, beiderseits ein gelber
Längsstreifen. Das unterste Paar der Spinnwarzen bräunlich-
gelb mit einem schwarzen Fleckchen an der Basis; das
mittlere gelblich-weiss; das Basalglied des obersten Paares
schwarz, das Endglied blassgelb. Die Palpen braungelb, die
Gelenkenden oben schwarz; die Decke der Kopulationsorgane
hellbräunlich-gelb. Die Beine hellbräunlich-gelb; die Schenkel
der beiden Vorderpaare stärker gebräunt; an jenen der bei-
den Hinterpaare unten je drei schwarze Flecken.

Der Cephalothorax um % kürzer als die Tibia eines
Beines des vierten Paares, um 0m 00125 länger als zwi-
schen dem zweiten und dritten Beinpaare breit, vorn nur
halb so breit, nieder, hinten und seitlich schräg abgedacht,
am Kopftheile oben und seitlich gewölbt, in den Seiten stark
gerundet, vorn über den Palpen abgesetzt verschmälert, an
abgeriebenen Stellen glänzend, mit anliegenden, weissen,
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gefiederten Haaren bedeckt; zwischen diesen ragen schwarze
aufrechte, lange Borsten hervor. Der Kopftheil ist vom
Thorax nur undeutlich abgesetzt. Die Mittelritze lang, an
der hinteren Abdachung sich herabziehend.

Der Clypeus schräg nach vorn abgedacht, ungefähr so
hoch als der Raum, welchen beide SA. einnehmen, lang ist.
Die vordere Augenreihe vorstehend, durch Tieferstehen der
SA. gebogen, (procurva), die Augen einander sehr genähert,
und alle nur durch einen gleichbreiten, schmalen Zwischen-
raum von einander getrennt. Die MA. rund, schwarz, etwas
kleiner als die SA., von den hinteren MA. weiter als in
ihrem Durchmesser entfernt. Die SA. länglich rund, mit
den hinteren SA. an einer schrägen Erhöhung, von diesen
noch einmal so weit als von den MA. entfernt. Die hintere
Reihe breiter, von Oben betrachtet nach hinten gebogen
(procurva), die Augen so gross als die vorderen SA. und
•wie diese hell bernstein-gelb; die MA. von den vorderen
MA. in ihrem Durchmesser nnd von einander weiter als von
den SA. entfernt.

Die Mandibeln lang nnd dünn, von der Basis an diver-
girend, senkrecht abfallend, an der Basis ganz unbedeutend
gewölbt, länger als die vordersten Patellen, kaum so dick
als die Vorderschenkel, am unteren Ende innen Mcht ein-
gedrückt, etwas glänzend, mit graugelben, herabhängenden
Haaren licht bewachsen. Die Klaue massig lang, dünn,
stark gekrümmt; am vorderen Falzrande ganz oben vier un-
gleich lange Zähne, am hinteren fünf; letztere herabreichend
und fast alle von gleicher Länge, nur der unterste ist
kleiner.

Die Maxillen gewölbt, ohne Eindruck, gerade vorge-
streckt, vorn an der Aussenseite gerundet, und nach Iunen
schräg abgestutzt, der Innenrand längs der Lippe ausgehöhlt.
Die Lippe mehr als halb so lang als die Maxillen, vorn ge-
rade abgestutzt.

Das Sternum in den Seiten stark gerundet, hinten spitz
zulaufend, nur wenig länger als breit, flach, glänzend, mit
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anliegenden, weissen Haaren bedeckt und mit langen, feinen,
abstehenden Borsten besetzt.

Das Abdomen schmäler als der Cephalothorax, länglich,
in den Seiten leicht gerundet, nach vorn mehr als nach hin-
ten verschmälert, hinten abgerundet, glanzlos, mit anliegen-
den, weissen, einfachen und gefiederten Haaren bedeckt.

Das Femoralglied der Palpen schwach nach Aussen
gebogen, gegen das Ende nur wenig verdickt, unten mit sehr
langen, gerade abstehenden Haaren besetzt. Das Patellar-
glied länger als dick; der Tibialtheil sehr lang behaart, circa
1 y2 mal so lang, als das Patellarglied, nach vorn nur wenig
an Breite zunehmend, am vorderen Ende aussen mit einem
breiten, mnschelähnlich ausgehöhlten Fortsätze; derselbe über-
ragt das Glied selbst nur wenig und bildet an seinem breiten
Vorderrande drei Ecken; die mittlere dieser Ecken ist ver-
längert, am Ende spitz und nach hinten und unten einge-
bogen. Unterhalb dieses Fortsatzes eine kielförmige Längs-
leiste. Die Decke der Kopalationsorgane glänzend, mit sehr
langen Borsten reichlich besetzt, aus eiförmiger, gewölbter
Basalhälfte in eine langp, schmale Spitze endend.

Die Beine lang, dünn; die Tibien und Matatarsen der
beiden Vorderpaare mit langen, gerade abstehenden Haaren
besetzt, jene des dritten und vierten Paares ebenfalls- lang
behaart* doch stehen die Haare nicht gerade ab. Die Sta-
cheln lang.

Länge des Cephalothorax: 0 m 0 0 4 , des Abdomen:
0m 0045, eines Beines des ersten Paares: 0™ 0255, des
zweiten: 0m 023, des dritten : 0m 019, des vierten: 0m 024.

In Felsenritzen des Buco di Vela bei Trient. Ich fand
leider nur ein Männchen.

Tegenaria tridentina gehört zu jenen Arten des Genus
Tegenaria, bei welchen das Tibialglied der männlichen Palpen
beträchtlich länger als der Patellartheil ist; von Tegen.
Guyonii Guer 5 (T. intricata C. Koch, domestica Bl.) unter-
scheidet sie sich dadurch, dass sie weit kleiner ist, durch
ihre Zeichnung und das gefleckte Sternum, welches bei letzterer
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Art einfarbig branngelb ist; auch ist bei Teg. Guyonii der
Vorderrand der Lippe rund ausgeschnitten. Tegenaria dome-
stica Cl. 6 hat kürzere, stämmige Beine; die Decke der
Kopulationsorgane endet in eine kurze Spitze, die hintere
Augenreihe ist weit stärker gekrümmt und die MA. der
vorderen Reihe sind grösser als die SA. Von Tegenaria
Derhamii Scop. 5 (T* civilis Walck et plur. aut.) unter-
scheidet sich unsere Species durch die ganz verschiedene
Zeichnung des Abdomen, die längeren, dünneren, vorn kaum
gewölbten Mandibeln, die dünneren und kürzer behaarten
Schenkel und die beträchtlich längeren Beine (das erste Bein-
paar bei T. Derhamii misst nur 0 m 0195 , das zweite:
OmO18, das dritte: OmO17, das vierte: 0m 0215). Tege-
naria atriea C. Koch 5 n a t s e o r Drelte> nicht divergirende
Mandibeln, ist beträchtlich grösser, die MA. der vorderen
Reihe sind so gross als die SA., die Augen der hinteren
Reihe sind gleichweit von einander entfernt; ausserdem ist
die Zeichnung beider Arten wesentlich verschieden. Bei den
übrigen, mir bekannten Arten (Tegenaria campestris C. Koch,
pagana C. Koch, agilis Auss (einer neuen, von meinem ver-
ehrten Freunde, dem um die Arachnologie sehr verdienten
Herrn Professor Ausserer in Südtirol entdeckten bis jetzt
noch nicht publizirten Species), Tegen. picta E. Simon, Afri-
cana Luc. und muscosa ,E. Simon ist das Tibialelied der
Palpen kaum oder nur wenig länger als der Patellartheil.

Caelotes solitarius L. Koch, mas.

L. Koch, „Die Arachnidengattungen Amaurobins, Caelotes und Cybaens"
in den Abhandinngen der natnrhistorischen Gesellschaft in Nürn-
berg. IV. Band. p. 38.i

Als ich obige Art publizirte, war mir das Männchen
noch nicht bekannt. Während meines vorjährigen Aufent-
haltes in Bad Razzes hatte ich Gelegenheit beide Geschlech-
ter in grösserer Anzahl zu sammeln; diese Species ist dort
nicht selten und lebt, wie die übrigen des Genus Caelotes
unter Steinen und an Baumwurzeln dunkler "Wälder; sie

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 296 —

kömmt auch in der Schweiz vor, wo sie Herr Professor
Pavesi beobachtete.

Das Männchen ist wie das Weibchen gefärbt und ge-
zeichnet, nur sind säramtliche bräunliche Theile heller.

Der Cephalothorax länger als Patella cum Tibia eines
Beines des vierten Paares, etwas breiter als Tibia IV. lang,
um 0m0015 länger als zwischen dem zweiten und dritten
Beinpaare breit, vorn um 0m 0015 schmäler, in den Seiten
des Brusttheiles gerundet, ziemlich hoch, hinten und seitlich
schräg abgedacht, mit angedrückten, langen Haaren dünn
bedeckt und oben der ganzen Länge nach mit aufrechten
Haaren besetzt, etwas glänzend. Die Mittelritze lang, tief
eingeschnitten; am Brusttheile beiderseits drei Furchen-
striche, zwei zum Seitenrande, einer zur Hinterrandsrun-
dung hinziehend. Der Kopftheil lang, schmal, oben und
seitlich gewölbt, vom Thorax beiderseits durch eine Furche
abgesetzt.

Die vordere Augenreihe durch Tieferstehen der SA.
etwas gebogen (procurva); die MA. vom Kopfrande noch
einmal so weit als von einander, von den hinteren MA.
c. 1 y2 mal so weit und von einander weiter als in ihrem
Durchmesser, von den SA. in der Breite ihres Durchmessers
entfernt, rund, kleiner als die SA. Letztere länglich rund,
mit den hinteren SA. an einer gemeinschaftlichen, schrägen
Erhöhung, von denselben nicht ganz in ihrem kürzeren Durch-
messer entfernt. Die hintere Reihe, wie die vordere, jedoch
weit stärker gebogen, breiter; die MA. von den SA. weiter
als von einander abstehend.

Die Mandibeln, beträchtlich länger, als die vordersten
Patellen, unter dem Kopfrande knieförmig stark hervortre-
tend, vorn herab nicht gewölbt, etwas divergirend, mit lan-
gen, angedrückten Haaren reichlich besetzt, glänzend, der
Quere nach gerunzelt. Die Klaue kräftig, lang, stark ge-
krümmt; der vordere Falzrand mit einer langen Haarfranse
and, wie der hintere, mit drei Zähnen besetzt.

Das Sternum ei-herzförmig, gewölbt, ohne seitliche Im-
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pressionen, mattglänzend, mit langen, abstehenden Borsten licht

bewachsen.
Das Abdomen so breit als der Cephalothorax, länglich,

hinten breiter als vorn, mit langen abstehenden Haaren
reichlich bewachsen.

Das Femoralglied der Palpen der Kopfwölbung ent-
sprechend gekrümmt, seitlich zusammengedrückt, an beiden
Enden etwas dicker. Das Patellarglied nicht länger als breit,
an der Aussenseite vorn mit einem vor- und an seiner End-
hälfte abwärts gerichteten Fortsatze; derselbe ist an seiner
Innenseite ausgehöhlt und vorn schräg abgestutzt. Das
Tibialglied schmäler als der Patellartheil, etwas länger als
dick, oben nach der Innenseite hin am Ende einen abge-
rundeten Lappen bildend, an der Aussenseite mit einem vor-
wärts gerichteten, von der Basis an allmählich verschmäler-
ten, am Ende spitzen Fortsatze, welcher nicht ganz so lang
als das Glied selbst ist. Die Decke der Kopulationsorgane
aus eiförmiger, stark gewölbter Basis vorn spitz zulaufend,
glänzend, lang behaart. Die Beine stämmig, lang behaart.

Länge des Cephalothorax: 0m 005, des Abdomen:
0m 005, eines Beines des ersten Paares: 0m 0125, des
zweiten: 0m 011, des dritten: 0m 01, des vierten: 0ra 013.

Nur von Caelotes inermis, terrestris und der gegen-
wärtigen Art sind bis jetzt Männchen bekannt. Von dem
Männchen des Caelotes inermis unterscheidet sich Cael. soli-
tarius durch das Vorhandensein eines Fortsatzes am Patellar-
gliede der Palpen; bei Caelotes terrestris mas ist der Fort-
satz am Patellargliede der Palpen schmäler, und steht weiter
von dem Körper des Gliedes ab; die Kopulationsorgane bei-
der Arten sind wesentlich verschieden gestaltet, die Beine
sind bei C. terrestris graciler, lichter behaart, und bei glei-
cher Körpergrösse beträchtlich länger. (Erstes Beinpaar:
Om 015, zweites: 0m 0135, drittes: 0m 012, viertes: 0m 0155).
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Familie der Drassiden.

Qnaphosa Aussereri nov spec.

F e m i n a.

Cephalothorax braungelb, schmal schwarz gesäumt, am
Kopftheile zwei schwarze Bogenlinien, deren Convexität nach
Aussen gerichtet ist und welche vorn in einem "Winkel gegen
die hinteren SA. verlaufen; an der seitlichen Abdachung des
Thorax je zwei schwarze Fleckchen; die Behaarung bräun-
lich-gelb. Die Mandibeln röthlich-braun. Maxillen und Lippe
hellgelb-braun oder braun-gelb, vorn gelblich-weiss. Das
Sternum braun-gelb, rings schwarz-braun gesäumt, gelblich-
weiss behaart. Das Abdomen schmutzig bräunlich-gelb, oben
und in den Seiten gelblich behaart; an der Oberseite ein
schwarzer, meist durch eine feine gelbliche Linie der Länge
nach gethpilter Längssfreifen, welcher von der Basis bis zur
Mitte reicht, hinter demselben eine Reihe von 4—5 schwar-
zen Winkellinien; die Muskelgrübchen schwarz; über den
Spinnwarzen vier schwarze Punkte in einem Halbkreise. An
der gelblich-weiss behaarten Unterseite zwei braune Längs-
linien, welche sich hinten einander etwas nähern, jedoch nicht
bis zu den Spinnwarzen reichen. Die Spinnwarzen baäunlich-
gelb. Das Femoral- und Patellarglied der Palpen bräunlich-
gelb. — Der Tibial- und Tarsaltheil röthlich-braun. Die
Beine bräunlich-gelb, gelblich-weiss behaart; die Borsten uud
Stacheln schwarz.

M a s .
Das Männchen ist wie das Weibchen gefärbt und ge-

zeichnet; das Feraoralglied der Palpen röthlich-braun, gegen
das Ende blassgelb; das Patellarglied blassgelb; der Tibial-
theil und die Decke der Kopulationsofgane röthlich-braun;
die Organe selbst schwarzbraun.

Fen i ina .
Der Cephalothorax dem Umrisse nach oval, massig

hoch, hinten kurz steil ansteigend, oben fast gerade und nur
gegen die Augen hin schwach gewölbt, an der seitlichen Ab-
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dachung nicht steil, kürzer als Patella cura Tibia eines
Beines des vierten Paares, so breit als Tibia IV. lang, vorn
nur halb so breit, . als zwischen dem zweiten und dritten
Beinpaare, dicht mit langen, anliegenden, gefiederten Härchen
bedeckt, zwischen welchen aufrechte, lange, schwarze Borsten
hervorragen. Die Mittelritze lang, an der hinteren Abdachung
sich herabziehend. Der Vorderrand des Kopftheiles mit
einer Querreihe langer, starker, vorwärts gerichteter Borsten
besetzt.

Der Clypeus höher als die Entfernung der vorderen
und hinteren MA. beträgt, senkrecht.

Die vordere Augenreihe nach hinten gebogen (procurva):
die Augen rund, gleichgross, die MA. und SA. nur durch
einen schmalen Zwischenraum von einander getrennt; die
MA. von einander nicht in der Breite ihres Durchmessers,
von den hinteren MA. aber «noch einmal so weit, als von
einander entfernt; die SA. von den hinteren SA. weiter als
die vorderen und hinteren MA. von einander entfernt. Die"
hintere Reihe nach vorn gebogen (recurva), so breit als die
vordere; die SA. von den MA. nur wenig weiter, als diese
selbst von einander und nur in ihrem, Halbmesser entfernt,
rund, so gross als die Augen der vorderen Reihe; die MA.
von fast dreieckiger Form, wenig gewölbt, nicht so weit als
die vorderen MA. von einander abstehend.

Die Mandibeln kürzer als die vordersten Patellen und
nicht so dick als die Vorderschenkel, unter dem Kopfrande
in Knieform, jedoch nur schwach gewölbt hervortretend,
senkrecht abfallend, vorn herab nicht gewölbt, nur wenig
divergirend, etwas glänzend, mit langen, abstehenden, schwar-
zen Borsten reichlich besetzt. Die Klaue kurz, schwach ge-
krümmt, kräftig, an der Basalhälfte aufgetrieben. Am hin-
teren Klauenfalzrande die dem Genus eigenthümliche, breite,
vorn rund ausgeschnittene Zahnplatte.

Die Maxillen gewölbt, mit einer schrägen Impression in
der Mitte, aussen und vorn gerundet, über die Lippe gebogen,
mit sehr langen, starken Borsten reichlich, besetzt. — Die
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Lippe mehr als halb so lang als die Maxillen, in der Mitte
der Länge nach erhöht, ans breiter Basis nach vorn ver-
schmälert zulaufend, vorn abgerundet; auch die Seitenränder
sind leicht gerundet.

Das Sternum breit herzförmig, glänzend, flach, mit
seichten Impressionen am Seitenrande, mit einfachen abstehen-
den Haaren und Borsten, welche in einem Punktgrübchen
wurzeln, licht besetzt.

Das Abdomen länglich, vorn und hinten abgerundet, in
den Seiten fast gleichbreit, mit anliegenden, glänzenden Feder-
härchen, zwischen welchen abstehende Borsten hervorragen,
dicht bedeckt. Die Spinnwarzen lang, cylindrisch ; das unterste
Paar beträchtlich länger und dicker als das- oberste.

Die Epigyne stellt ^ine hinten breite, vorn verschmä-
lerte und hier einen Doppelbogen bildende, durch eine Längs-
leiste, welche in der Mitte etwas erweitert ist und hinten
mit zwei Schenkeln sich nach vorn umbiegt, halbirte Oeff-
nung dar; die Seitenränder dieser Oeffnung sind geschwungen.

Das Femoralglied der Palpen mit starker Kopfkrüm-
mung, seitlich zusammengedrückt, gegen das Ende verdickt;
oben mit zwei langen Stacheln; das Tarsalglied gegen das
Ende spitz zulaufend, mit langen Stacheln besetzt.

Die Beine mit Federhärchen bedeckt; an den Tarsen
der drei Vorderpaare eine sehr dünne Scopula; die Schenkel
oben gewölbt, jene des vierten Paares mit starker Abdomi-
nalkrümmung; die Stacheln an der Oberseite der Schenkel
sehr lang, die übrigen Stacheln kürzer. (

Länge des Cephalothorax: 0m 003, des Abdomen:
0 m 0 0 5 , eines Beines des ersten Paares: 0 m 0105 , des
zweiten: 0ra 009, des dritten: 0m 0085. des vierten: 0m 012.

Mas .
Der Cephalothorax und die Augenstellung wie bei den

Weibchen; die Mandibeln etwas stärker divergirend und
merklich länger; das Abdomen von derselben Form wie
bei dem anderen Geschlechte, nur etwas schmäler; das
Femoralglied der Palpen seitlich zusammengedrückt, nach
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Aussen gebogen; das Patellar- und Tibialglied sind gleich-
lang, letzteres mit zwei vorwärts gerichteten, eine Gabel
bildenden Fortsätzen, der obere derselbe braun, breiter, am
Ende hackenformig abwärts gekrümmt und mit einer Stachel-
borste bewehrt, der untere weisslich, ebenso so lang als der
obere, am Ende spitz und nicht gekrümmt. Die Decke der
Kopulationsorgane lang, schmal gewölbt, am Ende spitz zu-
laufend. Die Kopulationsorgane bilden einen grossen, ab-
wärts gerichteten, braunen Kegel, von welchem vorn an sei-
ner Basis ein breiter, zweizipfeliger, blattförmiger Theil ab-
geht. Die Beine gracil, lang, mit Federhärchen belegt, und
mit langen, gerade abstehenden, feinen Haaren besetzt. Die
Tarsen der beiden Vorderpaare, gleich einer Scopula, doch sehr
licht behaart.

Länge des Cephalothorax: 0m 00375, des Abdomen:
0 m 0045 , eines Beines des ersten Paares: 0 m 017 , des
zweiten: 0m 0125, des dritten : 0m 012, des vierten: 0m 015.

Lebt unter Steinen an trockenen, sonnigen Hügeln; im
August findet man beide Geschlechter entwickelt; in Südtirol
zuerst von Herrn Professor Ausserer entdeckt; später erhielt
ich von Herrn Eugene Simon Exemplare, welche derselbe bei
Vaucluse und Royal gesammelt hatte. Bei Völs im Eisack-
thale fand ich diese Art in grosser Anzahl, zugleich mit
Gnaphosa exornata C. Koch. Nach Herrn Professor Ausserers
Mittheilung sind die Eiersäcke ähnlich jenen von Prothesima
und immer 5—6 beisammen.

Gnaphosa Aussereri könnte unter den bis jetzt bekann-
ten Arten nur mit Gn molendinaria L. Koch und exornata
C. Koch verwechselt werden; mit ersterer hat sie durch die
konische Form der Kopulationsorgane grosse Aehnlichkeit,
jedoch unterscheiden sich die Männchen beider Arten leicht
durch die Form des Fortsatzes am Tibialgliede der Palpen;
ausserdem ist bei Gn. molendinaria Tib. I nur 11/2 mal so
lang als Pat I, während dieses Glied des ersten Beinpaares
bei Gn. Aussereri 2 mal, so lang ist als die Patella. Die
Epigyne des Weibchens von Go. exornata ist sehr leicht an
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ihrer herzförmigen Platte zu erkennen; das Tibialglied des
Männchens dieser Art hat an der Aussenseite einen nach
hinten zurückgekrümmten, am Ende feinspitzen Fortsatz,
ausserdem ist bei beiden Geschlechtern von Gn. exornata der
Cephalothorax und das Abdomen seitlich grau, und nur oben
gelblich behaart, während die Behaarung von Gn. Aüssereri
einfach gelb ist; letztere Art ist übrigens viel grösser und
im Allgemeinen heller gefärbt.

Gnaphosa petrobia nov. spec.

F e m i n a.
Cephalothorax dunkelbraun, mit schwarzer Randkante

und zwei, nach vorn divergirenden schwarzen Flecken am
Hinterwinkel des Kopfes"; die Behaarung gelblich, die Bor-
sten schwarz. Die Mandibeln schwarzbraun; die Maxillen
röthlich-braun, vorn gelblich-weiss. Die Lippe und das
Sternum schwarzbraun, letzteres graugelb behaart. Das Ab-
domen schwarz-braun, braun-gelb behaart. Palpen und Beine
braun-gelb; das Tibial- und Tarsalglied der ersteren und die
Schenkel der Beine bei den meisten Exemplaren dunkler
gefärbt.

M a s .

Das Männchen ist wie das Weibchen gefärbt, nur ist
die Beiiaarung des Abdomen mehr grau-gelb; — das einzige
Exemplar, welches ich besitze, ist jedoch frisch gehäutet, und
es ist leicht möglich, dass später sich die Haare wie bei den
Weibchen braungelb färben.

F e m i n a.

Der Cephalothorax länger als Patella cum Tibia eines
Beines des vierten Paares, um 0m 001 länger als breit, breiter
als die Tibia eines Beines des vierten Paares lang, in den*
Seiten gerundet, vorn massig verschmälert, dem Umrisse
nach oval, nieder, oben fast gerade, nur am Kopftheile, je-
doch sehr unbedeutend gewölbt, mattglänzend, mit anliegen-
den, einfachen Haaren spärlich bedeckt und mit längern, ab-
stehenden, auf Körnchen sitzenden Borsten besetzt.
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Die vordere Augenreihe nach hinten gebogen (procurva);
die MA. rund, von einander in ihrem Durchmesser, vom
Kopfrande c. 11/2 mal so weit als von den hinteren MA.
entfernt, von den SA. nur durch einen schmalen Zwischen-
raum getrennt; letztere länglich rund, beträchtlich grösser,
von den hinteren SA. und dem Kopfrande gleichweit ent-
fernt. Die hintere Reihe breiter, stark nach vorn gebogen
(recurva); die MA. oval, flach, nach vorn divergirend, noch
etwas mehr einander genähert als die vorderen MA., von den
SA. weiter, als von den vorderen MA. entfernt, Die SA.
an einem kleinen Hiigelchen, länglich rund.

Die Mandibeln kürzer als die vordersten Patellen, an
der Basis knieförmig stark hervorgewölbt, dann leicht nach
hinten gedrückt, so dick als die Vorderschenkel, etwas diver-
girend, glänzend, mit abstehenden, langen Borsten reichlich
besetzt. An der Aussenseite geht von der Basis ein kurzer
Längskiel ab.

Die Maxillen aussen gerundet, mit einer schrägen Im-
pression in der Mitte; innen ein Längskiel, welcher sich an
der Lippe herabzieht. Die Lippe mehr als halb so lang als
die Maxillen, nur wenig kürzer als diese, von der Basis an
verschmälert zulaufend, zungenförmig, vorn gerundet, an der
Basis gewölbt.

Das Abdomen um mehr als V3 länger als breit, vorn
und hinten rundlich abgestumpft, in den Seiten leicht gerun-
det, mit kurzen, dicken Barchen dicht bedeckt und reichlich
mit langen, abstehenden Borsten besetzt.

Das unterste Paar der Spinnwarzen cylindrisch, be-
trächtlich länger und dicker als die oberen.

Die Beine stämmig, glänzend, mit abstehenden Haaren
dünn bewachsen; die Schenkel oben gewölbt; jene der beiden
Vorderpaare, besonders an der Basis, stärker gewölbt. An
den Tibien und Metatarsen der beiden Vorderpaare unten
eine dünne Scopula.

Die äussere Umrandung der Epigyne bogenförmig, der
grösste Durchmesser derselben hinter der Mitte, die Zunge
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nur halb so lang als die Längenausdehnung der Epigyne
beträgt, unter der Zunge tritt eine der Länge nach vertiefte,
hinten verschmälert zulaufende und spitz endende Platte
hervor, beiderseits von dieser an der äusseren Umrandung
ein keulenförmiger Wulst, dessen verschmälertes Ende nach
hinten gerichtet ist.

Länge des Cephalothorax: 0m 004 , des Abdomen:
0m 005, eines Beines des ersten Paares: 0m 0085, des
zweiten : 0m 008, des dritten: 0m 0075, des vierten: 0m 0105.

Mas.
Der Cephalothorax so lang als Patella cum Tibia eines

Beines des vierten Paares; die Mandibeln etwas dünner;
das Abdomen nicht so breit als der Cephalothorax, in den
Seiten schwach gerundet, vorn und hinten rundlich ahge-
stumpft, so lang als der Cephalothorax. Die Beine im Ver-
hältniss zur Grosse länger und dabei dünner als bei den
Weibchen, nur an den Tarsen eine dünne Scopula. Das
Femoralglied der Palpen Dach Aussen gebogen, seitlich zu-
sammengedrückt, gegen das Ende verdickt; der Körper des
Tibialgliedes kürzer als der Patellartheil, an seinem vorderen
Ende aussen ein gerader, vorwärts gerichteter, an seiner
Spitze einwärts gekrümmter Fortsatz, welcher etwas länger
als das Glied selbst ist. Die Decke der Kopulationsorgane
schmal, gewölbt, in den Seiten fast gleichbreit und weder
aussen noch innen erweitert, am Ende spitz zulaufend; an
der Unterseite bis zur Spitze ausgehöhlt.

Länge des Cephalothorax: , 0m 0035, des Abdomen:
0m 0035, eines Beines des ersten Paares: 0m 0085, des
zweiten: 0m 008, des dritten: 0m 0075, des vierten: 0m 011.

Ich fand diese Art bisher nur unterhalb des Joches der
Hornspitze im Stubai; beide Geschlechter entwickelt Ende
Juli 1867.

Mit Gnaphosa petrobia hat Gnaphosa badia L. Koch
die grösste Aehnlichkeit und kömmt auch mit ihr an der-
selben Stelle vor; beide Arten sind, wie fast alle Species
dieses Genus sehr schwer und fast nur an den Kopulations-
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organe von einander zu unterscheiden. Gnaphosa badia ist
kleiner; die Decke der Kopulationsorgane, deren Spitze bei
Gnaph. petrobia unten gleichmässig ausgehöhlt ist, bildet bei
derselben an der Spitze innen ein einwärts gebogenes Läpp-
chen; bei Gnaph. petrobia ist an der Innenseite der Kopula-
tionsorgane ein am Ende abgerundeter, breiter, löffeiförmiger
Theil vorhanden, welchen Gn. badia nicht besitzt. Bei Gna-
phosa badia ist die Zunge der Epigyne kaum länger als breit,
bei Gn. petrobia ist dieselbe beträchtlich länger als'breit, bei
ersterer Art bildet die äussere Umrandung der Epigyne, dem
Ende der Zunge gegenüber eine scharf vorspringende Ecke,
während sie bei Gn. petrobia gleichmässig gerundet ist.

Gnaphosa badia L. Koch.

h. Koch: „Die Arachniden-Fnmilie der Drassiden« p. 22. T. 1. f. 15.
(Femina).

M a S.

Der Cephalothorax gelb-braun, mit schwarzer Rand-
linie und zwei nach vorn divergirenden, schwarzen Fleckchen
am Hinterwinkel des Kopftheiles; die Behaarung grau-gelb,
die Borsten schwarz. Die Mandibeln und Maxillen gelb-
braun; das Sternum und die Lippe schwarz-braun. Das
Abdomen von Grundfarbe schwarz-braun, grau-braun behaart.
Die Palpen braun-gelb; der Fortsatz des Tibialgliedes und
die Decke der Kopulationsorgane röthlich-braun. Die Beine
braun-gelb, leicht schwärzlich angelaufen. Die Spinnwarzen
schwarz-braun.

Der Cephalothorax dem Umrisse nach breit-oval, länger
als Pat. cum Tib. eines Beines des vierten Paares, um
Om 00075 länger als breit, vorn stark verschmälert, vom
Hinterrande kurz steil ansteigend, oben fast gerade, an der
seitlichen Abdachung leicht gewölbt, glänzend, glatt, mit
kurzen, anliegenden, etwas glänzenden Härchen bedeckt und
am Kopftheile mit langen, abstehenden Borsten besetzt. Kopf-
und Brusttheil nicht deutlich und nur durch eine sehr kurze
Furche von einander abgesetzt; an der seitlichen Abdachung

Ferd.-Zeitschrift. 20
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des Brusttheiles beiderseits zwei kurze Furchen. Die Mittel-
ritze laug.

Die vordere Augenreihe durch Tieferstehen der SA.
stark gebogen (procurva); die MA. rund, in ihrem Durch-
messer von einander, von den SA. in ihrem Halbmesser,
vom Kopfrande wenigstens dreimal und von den hinteren MA.
zweimal so weit, als ihr Durchmesser beträgt, entfernt. Die
SA. nierenförmig, beträchtlich grösser als die MA., von den
hinteren SA. so weit als die MA. vom Kopfrande entfernt.
Die hintere Reihe nach vorn gebogen (recurva), breiter; die
MA. oval, flach, schräg nach vorn divergirend, näher bei-
sammen als die vorderen MA., von diesen und den SA.
gleichweit entfernt; letztere länglich-rund.

Die Mandibeln unter dem Kopfrande knieförmig her-
vortretend, dann senkrecht abfallend, wenig divergirend, kür-
zer als die vordersten Patellen, nicht so dick als die Vor-
derschenkel, glänzend, der Quere nach gerunzelt, mit langen,
abstehenden Borsten besetzt. Die Klaue sehr kräftig, massig
stark gekrümmt.

Die Maxillen über die Lippe gebogen, aussen gerundet,
mit einem tiefen, schrägen Eindruck in der Mitte, an der
Basalhälfte stark gewölbt. Die Lippe mehr als halb so
lang, als die Maxillen, vorn nur wenig verschmälert, mit
gerundetem Vorderrande.

Das Sternum herzförmig, leicht gewölbt, glänzend, mit
schwachen Eindrücken am Seitenrande, glatt, mit massig
langen, abstehenden, nach hinten gerichteten Haaren licht
besetzt.

Das Abdomen schmäler als der Cephalothorax, länger
als breit, vorn und hinten abgestumpft, in den Seiten leicht
gerundet, mit anliegenden, gleichdicken, seidenartig glänzen-
den, kürzen Haaren dicht bedeckt und reichlich mit abstehen-
den, langen Haaren besetzt.

Das unterste Paar der Spinnwarzen cylindrisch, be-
trächtlich länger als die übrigen.

Das Femoralglied der Palpen schwach gebogen, seitlich
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zusammengedrückt, am Ende nnr wenig verdickt; der Körper
des Tibialgliedes etwas kürzer, als der Patellartheil, an der
Aussenseite geht vorn ein von der Basis an allmählich ver-
sehmälerter, an seinem spitzen Ende einwärts gebogener Fortsatz
ab, welcher länger als das Glied selbst ist. Die Decke der
Kopulationsorgane gewölbt, lang, schmal, in den Seiten nur
wenig gerundet, vorn in eine abgerundete Spitze endend,
welche an der Unterseite innen ein kleines abgerundetes
Läppchen bildet. Die fcopulationsorgane selbst stark gewölbt.

Die Beine etwas glänzend; die Schenkel oben an der
Basis gewälbt; die Tibien, Metatarsen und Tarsen mit län-
geren, gerade abstehenden Haaren besetzt. An den Tarsen
der beiden Vorderpaare unten eine dünne Scopula. '

Länge des Cephalothorax: Om 00275, des Abdomen:
0m 003 , eines Beines des ersten Paares: 0m 0065, des
zweiten: 0 m 0 0 6 , des dritten: 0m 00575, des vierten:
0 m 008.

Ein entwickeltes Männchen und mehrere reife Weibchen
Ende Juli unterhalb des Joches der Hornspitze im Stubai
(c. 8000') gesammelt; bei Lannersbach im Duxerthale ein
Weibchen bei seinem Eiersack ebenfalls Ende Juli. Herr
Professor Pavesi fand diese Art auch in der Schweiz.

Prostheaima talpina nov. spec.

Beide Geschlechter schwarz mit gelblichen Tarsen.

Fern i na.
Der Cephalothorax länger als Patella cum Tibia eines

Beines des vierten Paares, um 0m 0005 länger als breit,
breiter als Tibia IV. lang, dem Umrisse nach breit-oval,
nieder, oben gerade, mattglänzend, äusserst fein gerunzelt,
spärlich mit abstehenden, steifen, schwarzen Haaren besetzt.
Die Mittelritze lang, in der Linie zwischen dem zweiten und
dritten Beinpaare.

Die vordere Augenreihe durch Tieferstehen der SA. ge-
bogen (procurva); die MA. rund, von einander in ihrem
Durchmesser, von den SA. kaum in ihrem Radius entfernt;

20»
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die SA. länglich-rund, grösser, von den hinteren SA. weiter
als in ihrem längeren Durchmesser entfernt. Die hintere
Reihe etwas breiter, gerade; die Augen gleichweit von ein-
ander abstehend; die MA. oval, schräg nach vorn divergirend
gegen einander gestellt, so weit als die vorderen MA. von
einander entfernt.

Die Mandibeln kürzer als die vordersten Patellen, nicht
so dick als die Vorderschenkel, an der Basis gewölbt, aber
nicht knieförmig hervortretend, dann nach hinten gedrückt,
wenig glänzend, der Quere nach fein gerunzelt, mit sehr
langen, abstehenden Borsten besetzt.

Die Maxillen von der Basis bis über die Mitte hinaus
stark gewölbt, vorn der Quere nach tief eingedrückt und an
der Aussenseite gerundet, dabei über die Lippe gebogen.
Die Lippe etwas gewölbt, mehr als halb so lang als die
Maxillen, fast gleichbreit, vorn gerundet. Lippe und Maxillen
sind mit langen, abstehenden Borsten besetzt.

Das Sternum glänzend, breit-oval, flach, ohne seitliche
Eindrücke, licht mit abstehenden, einfachen Haaren be-
wachsen.

Das Abdomen glanzlos, dicht mit anliegenden Haaren
bedeckt, vorn und hinten abgestumpft, in den Seiten gerun-
det, etwas mehr als noch einmal so lang als breit. Die
Epigyne hat in ihrem vorderen Theile zwei parallele, ziemlich
von einander entfernte, stark hervortretende Längskanten,
deren hintere Spitze frei vorsteht; die Fläche, welche diese
Kanten begrenzen, ist in der Mitte der Länge nach erhöht
und läuft von hinten nach vorn stark verschmälert zu, zwi-
schen den Spitzen der Kanten ist sie tief rund ausgeschnit-
ten ; von der Mitte dieses Ausschnittes geht eine kurze
Längsleiste nach hinten ab: beiderseits von derselben bemerkt
man eine rundliche Erhöhung. — Das unterste Paar der
Spinnwarzen cylindrisch, gerade, länger und dicker als die
beiden oberen.

Die Beine mattglänzend, an der Basis und am Ende
der Tibien oben ein sehr langes, aufrechtes Haar, An den
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Metatarsen und Tarsen der beiden Vorderpaare eine Scopula.
Die Schenkel sind in folgender Weise bestachelt: an femur
I und II oben: 1. 1 (beide sehr lang, wie auch an den
übrigen Beinen), vorn: 1., an femur III oben: 1. 1, vorn:
1. 1., hinten: 1. 1., an femur IV oben: 1. 1., vorn: 1,
hinten 1.

Länge des Cephalothorax: 0m 0025, des Abdomen:
0 m 0 0 3 , eines Beines des ersten Paares: 0 m 0055 , des
zweiten: 0ra 0045, des dritten: 0 m 0045, des vierten:
0m 00675.

Mas .
Die Mandibeln an der Basis noch weniger gewölbt als

bei den "Weibchen. Das Femoralglied der Palpen gekrümmt,
seitlich zusammengedrückt, gegen das Ende etwas verdickt;
der Tibialtheil kürzer als das Patellarglied, vorn breiter und
schräg in einen geraden, nach Aussen abstehenden, vorn zu-
gespitzten uud an seiner Spitze einwärts gebogenen Fortsatz
übergehend, welcher länger als das Glied selbst ist. Die
Decke stark gewölbt, mit geradem Innenrande; an der Aussen-
seite ist sie gerundet und endet vorn verschmälert zulaufend
und abgerundet. An den Kopulationsorganen fällt ein von
der vorderen Hälfte abgehender, stark vorstehender, am Ende
spitzer und aufwärts gekrümmter Theil sehr in die Augen.
— Alles Uebrige wie bei den "Weibchen.

Länge des Cephalothorax: 0m 0025, des Abdomen:
0m 0025, eines Beines des ersten Paares: 0m 00525, des
zweiten oder dritten: m 0045, des vierten: 0m 00625.

In der Ober-Iss im Stubai Ende Juli beide Geschlechter
entwickelt gefunden.

Prostkesima rustica nov. spec.

F e m i n a.
Der Cephalothorax und die mit demselben verbundenen

Theile hellgelb-braun; das Abdomen grau-gelb, schwarz
behaart. . ' •

Der Cephalothorax kürzer als Patella cum Tibia eines
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Beines des vierten Paares, so breit als Tibia IV lang, um
0m 001 länger als breit, in den Seiten gerundet, nach vorn
stark verschmälert, oben gerade, an der Seitenabdachung
leicht gewölbt, glänzend, mit einfachen gelblich-weissen Haaren
licht bedeckt, und mit starken, abstehenden Borsten, beson-
ders von den Hinterrandsecken gegen die Mittelritze hin und
in der Umgebung der Augen, besetzt. Die Mittelritze kurz,
in der Linie zwischen dem zweiten und dritten Beinpaare.

Die vordere Augenreihe durch Tieferstehen der SA. ge-
bogen (procurva), die MA. vom Kopfrande und den hinteren
MA. gleichweit und in ihrem Durchmesser, von einander in
ihrem Halbmesser entfernt, von den SA. nur dnrch einen
schmalen Zwischenraum getrennt; letztere länglich-rund, so
gross als die MA., von den hinteren SA. so weit als die
vorderen MA. von einander entfernt. Die hintere Reihe nicht
breiter, gerade; die MA. flach, oval, grösser als die übrigen
Augen, nach vorn divergirend gegen einander gestellt, näher
beisammen als die vorderen MA., fast einander berührend,
von den SA. soweit als diese von den vorderen SA. enrfernt.

Die Mandibeln kürzer als die vordersten Patellen, an
der Basis so dick als die Vorderschenkel, unter dem Kopf-
rande knieförraig stark hervorgewölbt, etwas divergirend, der
Quere nach fein gerunzelt, mit langen, abstehenden Borsten
reichlich besetzt, glänzend. Die Klaue ziemlich lang und
wenig gekrümmt, am hinteren Falzrande zwei sehr kleine, am
vorderen fünf Zähne, von letzteren der zweite von Oben her
grösser als die übrigen.

Die Maxillen mit einem tiefen, schrägen Eindvuck am
vordersten Drittheile, bis zu diesem von der Basis an ge-
wölbt; die Lippe mehr als halb so lang als die Maxillen, in
der Mitte der Länge nach erhöht, ziemlich gleichbreit, vorn
gerundet.

Das Sternum herz-eifönnig, flach, sehr glänzend, ohne
seitliche Eindrücke, mit langen abstehenden Haaren licht
besetzt..

Das Abdomen c. noch einmal so lang als breit, vorn
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rundlich abgestampft, in den Seiten gerundet, von der Mitte
an nach hinten etwas spitz zulaufend, mit feinen, kurzen
Haaren und langen, starken Borsten dünn bedeckt. Das
unterste Paar der Spinnwarzen eylindrisch, fast dreimal so
lang als das oberste.

Das Femoralglied der Palpen stark gebogen, seitlich
zusammengedrückt, gegen das Ende verdickt, oben mit 1. 2
Stacheln; der Tarsaltheil gegen das Ende spitz.

Die Beine glänzend, licht behaart; an den Metatarsen
und Tarsen der beiden Vorderpaare eine Scopula. Die Schen-
kel sind in folgender Weise bestachelt; femurl: oben 1. 1.,
vorn 1, — femur II; oben 1. 1., vorn 1. 1., — femur III
und IV: oben 1. 1., vorn 11, hinten 1. 1. — Tibia III und
IV oben ohne Stacheln.

Länge des Cephalothorax: 0m 00325, des Abdomen:
0m 005, eines Beines des ersten Paares: 0m 008, des
zweiten: 0 m 0075 , des dritten; 0m 00625, des vierten:
0m 0095.

Vorkommen: bei Trient (von Herrn Prof. Canestrini
gesammelt). Herr Eugene Simon fand diese Art auch bei
Paris.

Prosthesima rustica gehört zu den wenigen hellgefärbten
Arten dieser Gattung.

Micaria splendidissima nov. spec.

Unstreitig die brillanteste aller Spinnen, auch die tropi-
schen nicht ausgenommen.

Mas et femina .

Der Cephalothorax gelb-braun mit prachtvoll roth, grün
und blau schillernden Schüppchen belegt. Die Mandibeln
dunkelbraun; Maxillen, Lippe und Sternum braun-gelb. Das
Abdomen schwarz, an der Basis ein Längsstreifen und von
diesem abgehend ein Bogenstreifen von roth-gelben, nicht
metallisch glänzenden SchÖppchen und vor diesem Bogen-
streifen zwei Fleckchen von weissen Schüppchen. Die übrige
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Fläche der Oberseite ist mit blau- und roth-schillernden
Schüppchen belegt: die Schüppchen gegen die Spinnwarzen
zu mehr rothschillernd, über den letzteren ein randes, weisses
Fleckchen. Die Schüppchen in den Seiten roth und gold
schillernd. Die Unterseite ist mit grünlichen, roth und gold
schillernden Schüppchen bedeckt, au der Basis beiderseits ein
schräger, weisser Haarstreifen. Die Spinnwarzen schwarz-
braun. Die Palpen schwarz-braun. Die Beine blassgelb;
die Schenkel mit zwei schwarzen Längsstreifen, auch die
Tibien der beiden Hinterpaare sind bei den meisten Exem-
plaren schwarz gestreift.

, Der Cephaiothorax lang, (0m 00075), im Verhältniss
zur Länge schmal, in den Seiten leicht gerundet, vorn ab-
gesetzt verschmälert, oben gewölbt, in die Seiten steil abge-
dacht, fast glanzlos, äusserst fein gerieselt, mit metallisch
glänzenden Schüppcheu belegt. Keine Mittelritze.

Die vordere Augenreihe vom Kopfrande entfernt, stark
nach hinten, gebogen (procurva); die MA. in ihrem Durch-
messer von einander entfernt, rund, von den SA. nur in
ihrem Halbmesser abstehend, letztere länglich-rund, merklich
grösser. Die hintere Reihe gerade, breiter; die Augen gleich-
weit von einander abstehend; die MA. schräg nach hinten
divergireud gegen einander gestellt, weiter als die vorderen
MA. von einander entfernt. Die SA. stehen weiter, als die
vorderen uud hinteren MA., von einander ab.

Die Mandibeln kürzer als die vordersten Patellen, breit,
vorn herab leicht gewölbt, reichlich mit langen, herabhängen-
den Haaren besetzt.

Die Maxillen über die Lippe geneigt, an der Basis ge-
wölbt, mit einer tiefen, schrägen Impression in der Mitte,
an der Basis und am Ende gleichbreit, in der Mitte des
Aussenrandes eingebuchtet. Die Lippe aus breiter Basis
verschmälert zulaufend, gewölbt, vorn gerundet, etwas mehr
als halb so lang, als die Maxillen.

•; Das Sternum s c h m a l herzförmig, stark gewölbt, ohne
seitliche Impressionen, sehr glänzend und glatt, weitschichtig
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fein eingedrückt punktirt und in jedem Pünktchen ein ziem-
lich langes, feines, abstehendes Härchen.

Das Abdomen Om 00128 lang, dem Umrisse nach ei-
förmig, in den Seiten gerundet, gewölbt, mit schmäleren und
breiteren Schüppchen bedeckt.

Das oberste und unterste Paar der Spinnwarzen gleich
lang und dick.

Das Femoralglied der Palpen gebogen, unten gewölbt
und mit einer Reihe von Stachelborsten besetzt; seitlich zu-
sammengedrückt; am Patellar-, Tibial- nnd Tarsaltheile innen
zunächst der Basis je ein Stachel.

Die Beine ohne Scopula; am Ende der Schenkel des
ersten Paares vorn ein Stachel, die Tibien und Metatarsen
dieses Paares unten mit langen, auf kleinen Knötchen sitzen-
den, weissen Stacheln besetzt. Die übrigen Beinpaare • sind
nicht mit Stacheln bewehrt.

Diese Art wurde zuerst von Herrn Professor Ausserer
am Höttinger Berge bei Innsbruck (c. 3000' hoch) entdeckt;
in Gesellschaft dieses meines verehrten Freundes sammelte
ich sie daselbst ebenfalls, leider nur unentwickelte Thierchen
(Mitte September). Auch an den Bergabhängen in der Nähe
des Tobliner-Sees (Südtirol) beobachteten wir dieses wunder-
schöne Thierchen; Herr Professor Thorell fand es auch bei
Bad Kissingen.

Micaria splendidissima weicht dadurch, dass die Meta-
tarsen des ersten Beinpaares bestachelt sind, von allen übri-
gen bekannten Arten dieses Genus ab; es muss daher dieses
Merkmal aus der Reihe der Gattungskennzeichen gestrichen
werden.

Micaria alpina nov. spec.

F e m i n a .

Der Cephalothorax schwarz-braun, mit grün- und roth-
schillernden Schüppchen belegt; gegen die Hinterwinkel zieht
sich ein weisser Haarstreifen herab. Die Mandibeln, Maxillen,
die Lippe und das Sternum dankelbraun. Das Abdomen
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schwarz, oben mit dunkelbronzefarbigen, grün und roth schil-
lernden Schüppchen bedeckt; an der Basis und in der Mitte
je zwei weisse Querfleckchen neben einander; kein Flecken
über den Spinnwarzen. Die Unterseite mit lebhaft blau und
roth schillernden Schüppchen bedeckt. Die Spinnwarzen
blassgelb, schwarz behaart. Die Schenkel der Beine und das
Femoralglied der Palpen röthlich-braun; die übrigen Glieder
derselben blassgelb, schwarz behaart. Die Schenkel der Beine
und das Femoralglied der Palpen ebenfalls mit metallisch
schillernden Schüppchen bedeckt, an den Schenkeln des drit-
ten und vierten Beinpaares obeii ein weisser Haarstreifen,
welcher an der Basis beginnt und bis über die Mitte hinauf-
reicht.

Der Cephalothorax kürzer als Patella cum Tibia eines
Beines des vierten Paares, hoch, oben hinter den Augen ge-
wölbt, in den Seiten gerundet, vorn nur massig verschmälert,
in die Seiten ziemlich steil abgedacht, mit metallisch glän-
zenden Schüppchen bedeckt, um 0m 0005 länger als breit.

Die vordere Augenreihe leicht nach hinten gebogen
(procurva); die MA. rund, von einander nicht ganz in ihrem
Durchmesser, vom. Kopfrande c. 1 x/2 mal so weit als von
den hinteren MA. und von diesen 1 % mal so weit als ihr
Durchmesser beträgt, entfernt, von den SA. nur durch einen
schmalen Zwischenraum getrennt; letztere so gross als die
MA., länglich-rund, von den hinteren SA. etwas weiter, als
die vorderen und hinteren MA. entfernt. Die hintere Reihe,
von oben gesehen, gerade, etwas breiter. Die Augen gleich-
gross und gleichweit von einander abstehend; die MA. läng-
lich-rund, nach hinten divergirend, länglich-rund, etwas weiter
als die vorderen von einander entfernt.

Die Mandibeln vorn herab leicht gewölbt, unter dem
Kopfrande nicht knieförmig hervortretend, nach hinten ge-
drückt, so lang als die vordersten Patellen, matt glänzend,
der Quere nach sehr fein gerunzelt, nicht mit Schüppchen
belegt, sondern nur mit langen, abstehenden, schwarzen Bor-
sten spärlich besetzt.
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Das Stenram herzförmig, leicht gewölbt, glänzend, ohne
seitliche Impressionen, mit feinen, massig langen, abstehenden
Haaren sehr spärlich besetzt. Die Oberfläche erscheint sehr
fein netzartig.

Das Abdomen oben gewölbt, etwas länger als breit, in
den Seiten stark gerundet, vorn und hinten abgestumpft, mit
metallisch glänzenden Schüppchen dicht bedeckt; am hinteren
Ende um die Spinnwarzen längere Börstchen.

Die Epigyne bildet eine fast viereckige, grosse Höhlung,
deren frei vorspringender Vorderrand in der Mitte etwas
vorsteht und so einen Doppelbogen darstellt.

Das Femoralglied der Palpen mit schwacher Kopfkrüm-
mung, seitlich zusammengedrückt, gegen das Ende etwas ver-
dickt, unten mit einer Längsreihe langer Borsten besetzt.
Am Patellar-, Tibial- und Tarsalgliede innen zunächst der
Basis eine lange Stachelborste.

Die Schenkel der Beine mit Schüppchen belegt; an
allen Tarsen und den Metatarsen des ersten und zweiten
Beinpaares eine sehr dünne Scopula. Die Schenkel sind in
folgender "Weise bestachelt:

femur I oben 1 (Basis), vorn 1 (Ende).
feraur II oben 1 (Basis).
femur III oben 1 (von der Basis ziemlich entfernt),

vorn 1 (im Enddrittheile),
femur IV oben 1 (Basis).

Länge des Cephalothorax: Om0015, das Abdomen:
0m 0015, eines Beines des ersten oder zweiten Paares:
0 m 003 , des dritten: 0m 0025, des vierten: 0m 004.

Micaria alpina wurde bisher nur im Fünsterthale bei
Kühthai (c. 7000* hoch) beobachtet; die Weibchen sind Ende
Juli entwickelt; das Männchen ist noch unbekannt. -

Unter jenen Micarien, bei welchen die Augen der vorderen
Reihe gleichgross sind, gehört diese Species zu der Gruppe von
Arten, deren Sternum mit e infachen Haaren besetzt ist
und keine Schüppchen zeigt; 2 Arten dieser Gruppe, M. guttnlata

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 316 —

C. Koch"*) und radiata L. Koch) haben ein oder mehrere
weisse Fleckchen oberhalb der Spinnwarzen, während die
gegenwärtige Art und eine Species, welche ich zur Bestim-
mung von Herrn Prof. Canestrini (ob dessen aurata oder
exilis?) erhielt, kein weisses Fleckchen über den Spinnwarzen
besitzen; von der italienischen Art unterscheidet sich unsere
Mic. alpina leicht dadurch, dass das Sternum netzartig, wäh-
rend es bei erster Art ganz glatt und glänzend ist.

Familie der Lycosiden.

Lycosa superba nov. spec.

Femina .
Der Cephalothorax schwarz-braun; die Seitenabdachung

des Brusttheiles grau-weiss behaart; von der hinteren Ab-
dachung zieht ein allmählich an Breite zunehmendes Längs-

*) Thorell (Remarks on Synonyms of European Spiders n. 2. p. 174)
spricht die Vermuthung aus, dass Micaria guttulata C. Koch nur eine
Yarietät von Micaria pulicaria Sund. sei. Micaria guttulata kommt bei
Nürnberg, jedoch äusserst selten vor, doch war ich so glücklich, davon
ein Pärchen, völlig entwickelt und das Weibchen bei ihrem Eiersacke
zu finden. Ausser der von C. Koch angegebenen Zeichnung und Fär-
bung des schönen Thierchens, sind noch, folgende Unterschiede hervor-
zuheben: bei M. guttulata ist der Cephalothorax verhältnissraässig län-
ger, schmäler und oben stark gewölbt, die> Oberfläche ist grob gerunzelt
und stark metallisch blau schillernd; bei M. pulicaria ist der Cepha-
lothorax breiter und kürzer, ohne Metallglanz, oben nicht gewölbt, die
Oberfläche sehr fein granulirt; bei M. guttulata sind die Augen der ersten
Reihe gleichgross, bei pulicaria sind die SA. dieser Reihe beträcht-
lich grösser als die MA.; bei guttulata ist der Tibialtheil der Palpen des
Männchens kürzer als das Patellarglied und. der Fortsatz desselben am
äusseren Ende länger, als das Glied am Ende breit und seine Spitze
ist 'einwärts gekrümmt; bei M. pulicaria ist das Patellarglied nicht län-
ger als der Tibialtheil, der Fortsalz au letzterem ist kurz, gerade und
nicht länger, ja eher kürzer, als die Breite des Gliedes an seinem Ende
beträgt.
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band nach vorn; dasselbe, ist durch grauweisse, auf dem
Kopftheile mit bräunlich-gelben Härchen gemischte Behaarung
gebildet; die Mandibeln schwarzbraun, an der Basalhälfte
roth-braun und bis dahin bräunlich-gelb behaart; die untere
Hälfte mit schwarzen Haaren besetzt. Maxillen und Lippe
schwarz; das Stenram schwarz. Das Abdomen oben bräun-
lich-gelb behaart, von der Basis bis zur Mitte verläuft ein
rein weisser, seitlich eckiger Längsstreifen, an dessen Basis
und Ende beiderseits ein schwarzes Fleckchen; hinter dem-
selben 5—6 breite, wellige, weisse Binden; an diesen Bin-
den an beiden Enden und in der Mitte schwarze Fleckchen.
Die Beine bräunlich-gelb oder röthlich-braun; die Schenkel
mit drei schwarzen Ringen, von welchen die beiden unteren
meist zusammenfliessen. Au den Patellen vorn uud hinten
ein schwarzes Fleckchen, an den Tibien und Metatarsen je
zwei undeutliche schwarze Ringe. Die anliegende Behaarung
zwischen den schwarzen Ringen bräunlich-gelb; die Ringe
selbst schwarz behaart. Die Spinnwarzen braun. Das Femo-
ralglied der Palpen fast bis zur Spitze schwarz, die Spitze
desselben und die übrigen Glieder braungelb; die Spitze des
Tarsalgliedes schwarz. Die Zeichnung des Abdomen ist nicht
constant: bei einzelnen Exemplaren ist der Längsstreifen an
der Basis hellgelb, schwarz gesäumt, beiderseits zwei schwarze
Flecken und dicht an diesen zwei schräge weisse Striche;
hinter dem Längsstreifen eine Längsreihe von schwarzen
Querlinien, dicht an diesen je eine weisse; an den Enden
derselben schwarze rautenförmige Fleckchen; die Seiten sind
weissbehaart und braun gefleckt; die Unterseite ist bräunlich-
gelb, in der Mitte fast schwarz-braun behaart. Bei diesen
Exemplaren ist auch die Seitenabdachung des Cephalothorax
lichter behaart.

Mas.

Bei den Mäunehen ist das Rückenband des Cephalo-
thorax weniger deutlich, indem die Seitenabdachung des
Cephalothorax gelblich-weiss behaart ist uud die bräunlich-
gelben Härchen auf dem Kopftheile äusserst spärlich bei-
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gemengt sind. Die Zeichnungen des Abdomen sind dieselben,
wie bei den Weibchen, nur treten sie schärfer hervor. Die
Palpen röthlich-braun; die Unterseite des Femoralgliedes und
die Endhälfte der Decke der Kopulationsorgane schwarz.

F e m i n a .
Der Cephalothorax länger als Patella cum Tibia eines

Beines des vierten Paares, breiter als Tibia IV lang, um
0m 001 länger als breit, vorn um 0ni 001 schmäler, als zwischen
dem zweiten und dritten Beiupaare, in den Seiten gerundet,
zwischen dem ersten Beinpaare und den Palpen abgesetzt
verschmälert, nach hinten sehr steil abgedacht, ebenso nach
den Seiten, hoch, oben der ganzen Länge nach und am Kopf-
theile auch seitlich gewölbt, glänzend, dicht mit anliegenden,
kurzen, dicken Härchen bedeckt, zwischen welchen längere,
aufrechte, schwarze, feine Borsten emporragen. Die hintere
Abdachung, die Kopf und Thorax absetzende Furche und ein
Ring um die hintersten Augen kahl. Die Mittelritze lang,
sich noch an der hinteren Abdachung herabziehend. Die
vorderste Augenreihe gerade, nicht ganz im Durchmesser
eines Auges der zweiten Reihe vom Kopfracde entfernt, etwas
breiter als die zweite Reihe; die Augen gleichgross und
gleichweit von einander entfernt, merklich kleiner als die Augen
der dritten Reihe; die MA. von den Augen der zweiten Reihe
nur wenig weiter, als -von einander entfernt. Die Augen der
zweiten Reihe sehr gross, in ihrem Durchmesser von einander
abstehend. Die dritte Reihe ist die breiteste, indem sie weit
über die erste hinausragt; die Augen dieser Reihe sind von
den Augen der zweiten ungefähr so weit, als die untere
Peripherie der letzteren vom Kopfrande entfernt.

Die Mandibeln so lang als die vordersten Tibien, so
dick als die Vorderschenkel, uuter dem Kopfrande knieförmig
hervortretend, vorn herab leicht gewölbt, glänzend, an der
Basalhalfte glatt und mit dicken, anliegenden Haaren bedeckt,
an der unteren Hälfte mit längeren, abstehenden Haaren
besetzt und der Quere nach gerunzelt. Die Klaue kräftig,
stark gekrümmt; am vorderen Falzrande drei Zähne, von
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welchen der mittlere grösser ist; am hinteren Falzrande drei
fast gleichgrosse Zähne.

Die Maxillen von der Basis an allmählich an Breite
zunehmend, gewölbt, vorn an der Aussenseite stark gerundet
und nach Innen schräg abgestutzt, innen längs der Lippe
ausgehöhlt. Die Lippe mehr als halb so lang als die
Maxillen, stark gewölbt, an der Basis eingeschnürt, vorn
etwas verschmälert zulaufend, mit geradem Vorderrande.

Das Sternum glänzend, herzförmig, gewölbt, am Seiten-
rande den Hüften entsprechend ausgeschnitten, glatt, mit lan-
gen, abstehenden, schwarzen Haaren reichlich bewachsen.

Das Abdomen vorn und in den Seiten gerundet, gegen
die Spinnwarzen etwas spitz zulaufend, dicht mit anliegenden,
seidenglänzendeu Härchen bedeckt, zwischen welchen kurze,
abstehende, nach hinten gerichtete Börstchen hervorragen.

Die Epigyne ist dicht mit langen Haaren bedeckt, welche
entfernt werden müssen, um ihre Form zu erkennen. Letztere
ist sehr einfach. Die breite, vorn und seitlich gerundete, ge-
wölbte Area ist hinten muschelförmig eingedrückt, sie endet
hinten beiderseits in zwei abgerundete Läppchen, zwischen
welchen eine ziemlich breite, in der Mitte ihres Hinterrandes
eingekerbte Querleiste bogenförmig eingefügt ist.

Die Beine glänzend, stämmig; die Schenkel oben ge-
wölbt; das vierte Paar um seinen Metatarsus länger als das
erste. Patella und Tibia IV zusammen geraessen, länger
als Metatarsus IV. Am Femur des ersten Paares vorn
1 Stachel.

Länge des Cephalothorax: 0m 004, des Abdomen:
0 m 006 , eines Beines des ersten Paares: 0 m 0085 , des
zweiten: 0m 00825, des dritten: 0m 007, des vierten:
0m 0095.

Mas .

Der Cephalothorax wie bei den Weibchen geformt, nur
ist der Kopftheil noch etwas schmäler. Das Abdomen nicht
breiter als der Cephalothorax, fast um 2mm länger als breit,
die abstehenden Borsten an demselben sind etwas zahlreicher
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und länger, als bei dem Weibchen. Die Palpen kurz, dick-
gliederig; das Femoralglied "der Kopfwölbung entsprechend
gekrümmt; das Patellar- und Tibialglied gleich lang, letzteres
unten und seitlich länger als oben behaart; die Decke der
Kopulationsorgane gewölbt, in den Seiten gerundet, vorn in
ein kurzes Schnäbelchen verlängert, gleichmässig licht kurz
behaart; die Haare an der Unterseite des Schnäbelchens
länger und vorwärts gebogen ; am Ende des letzteren zwei
kurze, in entgegengesetzter Richtung gekrümmte Klauen,
zwischen beiden ein kleines Höckerchen. — Das vierte Bein-
paar um seinen Tarsus länger als das erste. Patella und
Tibia IV länger als Metatarsus IV.

Diese prachtrolle Lycosa ist eine reine Hochgebirgsart;
ich fand sie zuerst an dem Joche der Hornspitze in Stubai
c. 8öOO\ Ende Juli entwickelte Männchen und "Weibchen;
einige der letzteren bei den Eiersäcken; diese sind kugelig,
rein weiss, 0m 005 im Durchmesser gross; die Eier blass-
gelb. Später faud ich zahlreiche Exemplare an dem Berger
Thörl und zunächst dem Gletscher der Pfandler Scharte,
beide Geschlechter gegen Ende August. Die Thierchen leben
in einem Erdgrübchen unter Steinen.

In ihrer Lebensweise stimmt Lycosa superba mit den Arten
des Sub-Genus Trochosa überein; von diesem, unterscheidet
sie sich sowohl durch das Vorhandensein der beiden Klauen
am Ende der Decke der Kopulationsorgane des Männchens
wie auch darin, dass die MA. der ersten Augenreihe be-
trächtlich kleiner als die Augen der dritten Reihe sind. Die
eine der paarigen Tarsenklauen hat hinten längere, die
andere vier äusserst kurze Zähnchen; die kurze Afterklaue
ist ungezähnt.

Lycosa personata nov. spec.

Femina.
Der Cephalothorax bräunlich-gelb mit schwarz-grauer

Einfassung des Seitenrandes; an der seitlichen Abdachung
ein schwärzlich-graues zackiges Längsband, welches an der
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Seitenabdachung des Kopftheiles mit zwei einwärts gekrümm-
ten Zacken endet. Der Mittelraum zwischen diesen beiden
Längsbändern erweitert sich nach vorn allmählich. Auf dem
Kopftheile eine schwarze Längslinie, und zu beiden Seiten
derselben hinter den Augen der dritten Reihe zwei kurze
schwarze Strichelchen. Die Mandibeln dunkelbraun, schwarz
behaart. Die Maxillen röthlich-braun, vorn gelblich-weiss.
Die Lippe dunkelbraun. Das Sternum blassgelb, gelblich-
weiss behaart. Das Abdomen oben und unten bräunlich-
gelb behaart, an der Basis zwei breite, schwarze Längs-
streifen , welche einen bräunlich-gelben Spiessflecken und
beiderseits von diesem einen bräunlich-gelben Längsstreifen
säumen, hinter diesen zwei hinten convergirende Längsreihen
undeutlicher, schwarzer Schieffleckchen. Die Seiten schwarz
gesprenckelt. Die Spinnwarzen blassgelb, schwarz behaart.
Die Schenkel der Beine blassgelb, gelblich behaart, mit drei
schwärzlichen Ringflecken. Die übrigen Glieder bräunlich-
gelb, schwärzlich behaart; die Patellen oben mit bräunlich-
gelb behaarten Längsstreifen; die Tibien der beiden Vorder-
paare oben mit je drei bräunlich-gelbeD Haarfleckchen; an
den Tibien der beiden Hinterpaare und den Metatarsen des
ersten und zweiten Paares je zwei solche Fleckchen; an den
Metatarsen des dritten und vierten Paares drei schwarze
Ringe. Das Femoralglied der Palpen blassgelb, die übrigen
Glieder bräunlich-gelb, grau-schwarz behaart.

Der Cephajothorax beträchtlich länger als Patella cum
Tibia eines Beines des vierten Paares; um 0m 00125 länger
als zwischen dem zweiten und dritten Beinpaare breit, vorn
um 0m 002 schmäler als in der Mitte, in den Seiten leicht
gerundet, hinten schräg ansteigend, oben der ganzen Länge
nach gewölbt, in die Seiten schräg und ziemlich steil abge-
dacht, am Kopftheile seitlich leicht gewölbt, etwas glänzend,
dünn mit anliegenden, langen Haaren bedeckt, und oben mit
aufrechten längeren Haaren spärlich besetzt. An der Seiten-
abdachung des Brusttheiles zwei schräg nach vorn verlaufende
Fnrchen, an der Abgrenzungslinie zwischen Kopf und Thorax
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eine stark geschwungene Furche. Die vordere Wanä des
Kopftheiles sehr nieder und etwas schräg nach vorn abge-
dacht. Die Mittelritze kurz, zum Theil an der hinteren Ab-
dachung sich herabziehend.

Die vorderste Augenreihe durch Tieferstehen der MA.
gebogen (recurva), um das SA. breiter als die zweite und
so breit als die dritte Eeihe; die Augen gleichweit und nicht
in ihrem Durchmesser von einander, die MA. vom Kopfrande
und den hinteren MA. gleichweit und etwas weiter als in
ihrem Durchmesser entfernt, etwas grösser als die SA.; die
Augen der zweiten Reihe grösser, als jene der dritten, nicht
ganz in ihrem Durchmesser von einander und noch einmal
so weit, als von einander, von den Augen der dritten Reihe
entfernt; letztere grösser als die MA. der ersten Reihe.

Die Mandibeln vorn herab gewölbt, an ihrer Endhälfte
nach hinten zurückweichend, so lang als die vordersten
Tibien, so dick als die Vorderschenkel, etwas glänzend, mit
langen, herabhängenden Haaren reichlich bewachsen. Am
vorderen und hinteren Klauenfalzrande je drei Zähne.

Die Maxillen gewölbt, lang behaart, von der einwärts
gekrümmten Basis an allmählich an Breite zunehmend, vorn
an der Aussenseite gerundet, innen schräg abgestutzt, der
Lippe entlang ausgehöhlt. Die Lippe halb so lang als die
Maxillen, gewölbt, in den Seiten gerundet, vorn gerade ab-
gestutzt.

Das Sternum länglich-rund, sehr glänzend, glatt, leicht
gewölbt, licht behaart.

Das Abdomen hinten und in den Seiten gerundet, vorn
ziemlich stark verschmälert zulaufend, dicht mit anliegenden
Haaren bedeckt und mit abstehenden kurzen Borsten besetzt.

Die Epigyne von langen Haaren bedeckt; der Vorder-
rand derselben einen Doppelbogen bildend, die Seitenränder
an der vorderen Hälfte bogig, hinten gerade und am Ende
in zwei abgerundete "Wulste endend; die tiefe Höhlung vorn
durch eine feine Längsleiste, welche sich an der hinteren
Hälfte in eine dreieckige, gewölbte Platte erweitert, abgetheilt.
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Das Femoralglied der Palpen dem Kopfe entsprechend
gekrümmt, seitlich zusammengedrückt, vorn verdickt, mit 1.
1. 1 Stacheln an der Oberseite; Patellar-, Tibial- und Tar-
saltheil gleichlang.

Die Beine kurz, stämmig; die Schenkel oben gewölbt,
jene des ersten Paares vorn mit einem Stachel am Ende.
Nur an den Metatarsen und Tarsen der beiden Verderpaare
eine Scopula. An den Tibien, Metatarsen und Tarsen oben
längere, aufrechte, feine Haare.

Ich besitze leider nur e in entwickeltes Weibchen dieser
durch die Zeichnung des Cephalothorax sehr auffallenden
Art; ich fand dasselbe bei Völs an einem sehr trockenen,
der Sonne stark ausgesetzten Hügel unter einem Steine.

Epeira aaeva nov. spec.

Ganz in der Nähe von Bad Ratzes bemerkten wir an
einem sonnigen August-Nachmittage ziemlich entfernt von
den Bäumen des dortigen Fichtenwaldes in ruhigem Fluge
hoch über uns eine ziemlich grosse Spinne schweben, welche
sich, nachdem wir sie zu Boden gebracht hatten, als eine
Epeira darstellte. Wir hielten sie für Epeira Schreibersii und
erst daheim zeigte es sich, dass wir eine neue Art erbeutet
hatten. Am Schlüsse der nachfolgenden Beschreibung sollen
die Unterscheidungsmerkmale derselben von den nächst ver-
wandten Arten ausführlich, angefugt werden.

Mas .
Der Cephalothoraxs chwarz-braun, mit schmalem, bräun-

lichgelbem Randsaume; die Behaarung gelblich-weiss, durch
Anhäufung bestimmte Zeichnungen bildend; so am Thorax
strahlenartige Striche; am Kopftheile hinten zwei breite, am
Ende spitz zulaufende Längsstreifen und eine feine Mittel-
längslinie. Die Mandibeln schwarzbraun, innen von der Mitte
herab gelblich-weiss. Die Maxillen und die Lippe schwarz-
braun, vorn breit gelblich-weiss. Das Sternum und die
Schenkel der Beine dunkelgelb-braun, bronzeartig schillernd;
ersteres mit gelblichen Haaren besetzt. Die übrigen Glieder

2 1 *
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der Beine schwarz-braun; die Tibien mit einem breiten gel-
ben Ringe zunächst der Basis; dieser Ring ist an den bei-
den Vorderpaaren bräunlich-gelb, an den Beinen des dritten
und vierten Paares lebhaft hellgelb; am ersten und vierten
Paare ist in der Mitte der Tibien ein schmälerer Ring; ganz
in derselben Weise sind auch die Metatarsen an den er-
wähnten Beinen geringelt; die Ringe sind sämmtlich weiss
behaart. Die Tarsen des dritten und vierten Paares sind
an der Basis röthlichbraun. Die Stacheln der Beine an der
Basalhälfte schwarz, an der anderen bräunlich-gelb; die
dicken Stacheln an der Innenseite der Tibieu des zweiten
Paares so wie die feineren am Ende der Metatarsen sind
ganz schwarz. Das Abdomen dunkel gelb-braun, an der Ober-
seite ein scharfzackiges, hinten allmählich verschmälertes, dunk-
leres Rückenfeld, von lichteren Querstreifen der Grundfarbe
vor jedem Zacken der ganzen Breite nach durchzogen; die
Zacken schräg nach vorn und aussen gerichtet, an der Aussen-
seite schmal weiss gesäumt. — An der Basis des Abdomen
ein schmaler gelblich-weisser Längsstreifen, welcher sich, in
einzelne Fleckchen vertheilt, bis zur Mitte fortsetzt. Die obere
Umrandung des Abdomen durch eine grosszackige, aus weissen
Härchen gebildete Linie bezeichnet. Die längeren-, abstehen-
den Borsten au der Oberseite des Abdomen gelblich-weiss,
an der Wurzel schwarz; die kurze, anliegende Behaarung
weiss mit grau-braun gemischt. Die Unterseite bräunlich-
gelb behaart, vor den Spinnwarzen zwei gelbe Flecken neben
einander. Die Spinnwarzen selbst schwarz-braun ; die Bron-
chialdeckel schmutzig bräunlich-gelb. Die Palpen schwarz-
braun; das Femoralglied gegen das Ende unten bräunlich-
gelb; die Decke weiss behaart; die Kopulationsorgane theil-
weise rothbraun.

Der Cephalothorax kürzer als Patella cum Tibia eines
Beines des vierten Paares, um 0m 0015 länger als zwischen
dem 2. und 3. Beinpaare breit,. vorn nicht ganz halb so
breit, in den Seiten des Thorax stark gerundet, an der seit-
lichen Abdachung des Brusttheiles gewölbt, etwas glänzend,

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 325 —

glatt, am Kopftheile oben sehr wenig gewölbt, hinten vom
Abdomen bedeckt, stellenweise mit anliegenden langen Haaren
bedeckt, am Kopftheile vorn, besonders seitlich mit längeren,
abstehenden Haaren besetzt. Die Rückengrube rundlich, tief,
in der Linie zwisclien dem zweiten und dritten Beinpaare.

Die vier MA. an einem vorn den Clypeus weit über-
ragenden Vorsprunge, an den Ecken eines hinten verschroä-
lerten Trapezes; die vorderen nicht grösser, weiter als in
ihrem Durchmesser von einander und eben so .weit von den
hinteren, von den SA. jedoch merklich weiter entfernt; die
hinteren MA. stehen nur so weit, als ihr Durchmesser be-
trägt, von einander ab. Die SA. an einer vorspringenden
Ecke des Vorderrandes seitlich sitzend, dicht beisammen, das
hintere etwas grösser.

Die Mandibeln vom Kopfrande senkrecht abfallend, lang,
schmal, an der Basis etwas breiter, nur am untersten Ende
etwas divergirend, vorn herab nicht gewölbt, in der Mitte
leicht ausgehöhlt, glänzend; die Klaue kurz, stark gekrümmt.

Die Maxillen gewölbt, breiter als lang: der Innenrand
vorn bis zur Lippe gerade. Die Lippe aus quadratischer
Basis vorn in eine Spitze zulaufend.

Das Sternum bronzeartig schillernd, herz-eiförmig, flach,
hinten spitz, glänzend, licht behaart.

Das Abdomen dem Umrisse nach herz-eiförmig, vorn
gerundet, hinten abgestumpft, im vordersten Drittheile am
breitesten, von da nach hinten verschmälert; an seiner gröss-
ten Breite, etwas nach Innen gerückt, zwei nicht sehr stark
prorainirende •Höckerchen; die ganze Oberfläche glanzlos, mit
kurzen, farbigen, anliegenden, dicken Härchen bedeckt, und
mit langen, abstellenden, starken Borsten allenthalben besetzt.

Das Femoralglied der Palpen kurz, mit leichter Kopf-
wölbung, gegen das Ende nur wenig verdickt; das Patellar-
glied und der Tibialtheil gleichlang, nicht so lang als dick;
ersteres oben etwas zugespitzt und an der Spitze zwei lange
starke Borsten tragend; letzteres vorn ausgehöhlt, der obere
Rand der Aushöhlung gewulstet, der untere ein am Ende
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abgerundetes Zähnchen bildend; die Decke der Kopulations-
organe schmal, an die Innenseite gerückt, vorn spitz zulau-
fend, am oberen Rande mit längeren, ausserdem mit kurzen
Haaren licht besetzt, an der Basis in einen nach aussen
gebogenen, kurzen, kräftigen, stumpfen Sporn verlängert.

An den Patellen der Beine oben je zwei Längsfurchen;
an den Tibien sind keine solchen Furchen zu bemerken; die
Tibien des zweiten Paares verdickt, die Yerdickung in der
Mitte am stärksten, nach vorn mehr als gegen die Basis zu
abnehmend, an der Innenseite dieses Gliedes zwei Längs-
reihen kurzer, dicker Stacheln; am Ende des Gliedes kein
Fortsatz. Die Tibien des dritten und vierten Paares keulig.
Die Beine haben ebenfalls einen schwachen, bronzeartigen
Schiller.

Länge des Cephalothorax: QP* 0075, des Abdomen:
0m 008, eines Beines des ersten Paares: 0m 026, des zwei-
ten: 0m022, des dritten: 0m 015, des vierten: 0m022.

Die drei nächstverwandten Arten, mit welchen Epeira
saeva verwechselt werden könnte, sind Ep. Schreibersii Hahn,
Ep. angulata Cl. und Ep. Nordmanni Thor. Das am leich-
testen erkennbare Unterscheidungsmerkmal aller dieser Species
ist die Form des von Menge sogenannten Eindringers an den
Kopulationsorganen. Bei E p e i r a s a e v a i s t d ieser The i l
l a n g , er l äu f t von se iner B a s i s an gerade ab-
w ä r t s , k r ü m m t s ich dann in se iner Mi t t e nach
A u s s e n und ende t in e ine fe ine S p i t z e ; der nach
A u s s e n gebogene Thei l d e s s e l b e n i s t se iner gan-
zen L ä n g e nach r i n n e n f ö r m i g ausgehöhl t . Bei
Epeira Schreibersii Hahn entspringt der Eindringer aus einem
rundlichen Plättchen, steigt zuerst aufwärts, krümmt sich
dann abwärts und erscheint erst an seinem unteren Ende
nach Aussen gebogen; dieser nach Aussen gekrümmte
Theil ist seiner ganzen Länge nach mit einem durchscheinend
häutigen, flügelartigen Ansätze versehen. Ausserdem ist bei
Ep. Schreibersii am Ende der Tibia des zweiten Beinpaares
ein konischer Fortsatz mit aufgesetztem Stachel vorhanden,
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welcher bei Ep. saeva fehlt; auch ist der Dorn an den Hüf-
ten des zweiten Beinpaares bei ersterer Art länger als an
der Basis dick, während er bei Ep. saeva sehr kurz und
jedenfalls nicht länger als an seiner Basis dick erscheint.
Dieser Dorn ist bei Ep. angulata Cl. von gleicher Länge wie
bei Ep. Schreibersii; bei Ep. angulata ist die Tibia des zwei-
ten Paares erst an der Endhälfte verdickt, während dieses
Glied bei Epeira saeva an der Basalhälfte dicker ist und an
der Endbälfte allmählich dünner wird; der Eindringer bei
Ep. angulata ist kurz, zunächst der Basis dick und gleich
hier stark nach Aussen gebogen; er endet in eine feine
Spitze, welche weder gefurcht noch mit einem flügelartigen
Ansätze versehen ist; nach Aussen vor dem Eindringer steht
eine Lamelle vor, deren Oberrand sägeartig gezahnt ist. In
mehrfacher Beziehung hat Ep. Nordmanni Thor, grosse Aehn-
lichkeit mit Ep. saeva, sie hat ähnlich geformte Tibien des
zweiten Beinpaares und ebenfalls einen sehr kurzen Dorn am
Hüflengliede dieses Beinpaares; jedoch ist sie merklich klei-
ner und der Eindringer ist wesentlich verschieden gestaltet;
die ziemlich verdickte Basalhälfte verläuft, wie bei Ep. saeva
von Oben nach Unten und die Endhälfte ist wie bei dieser
Art ebenfalls nach Aussen gebogen, sie ist jedoch nicht
rinnenartig ausgehöhlt und zeigt an i h r e r S p i t z e ein
durchscheinend flügelartiges Anhängsel, wodurch diese ein
pfeilförmiges Ansehen erhält.

Bei Bad Ratzes kommen mit Ausnahme von Ep. Nord-
manni Thor, auch Ep. Schreibersii Hahn und Ep. angu-
lata Cl. vor.

Nachträglich zu Erigone adipata p. 263 ist noch zu
bemerken, dass in Schottland (Cheviot Hills) eine Species
vorkommt, welche unserer hochalpinen Art so ähnlich ist,
dass unterscheidende Merkmale nur im subtilsten Grade vor-
handen sind; wenn man von der bei der schottischen Species
eigenthümlichen graublauen Färbung des Abdomen, welches
mit einer feinen, weisslichen, netzähnlichen Zeichnung über-
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zogen ist, absieht. Die Tiroler Art hat ausserdem ein reich-
licher behaartes Abdomen und die Epigyne, welche ebenfalls
jener der schottischen sehr ähnlich gebildet ist, hat am Ende
ihres verlängerten Haupttheiles keine Wulstung, während der
Hinterraud bei der anderen Spezies deutlich aufgetrieben ist.
Die Palpalorgane sind bei beiden Arten so ähnlich gebildet, dass
ein Unterschied kaum aufzufinden ist. Von der schottischen
Species, Linyphia reticnlata Cambr., erhielt ich erst jüngst
durch meinen sehr verehrten Freund Revd. O. P. Cambridge
mehre Exemplare; derselbe rechnet diese Art zu Linyphia,
ich die von mir entdeckte zu Erigone; nach der Bildung der
Sexualorgane wäre auch diese zu Linyphia zu zählen; in
welcher "Weise lassen sich aber beide Genera nach unserer
bisherigen Anschauung scharf trennen? Genügt es, das Vor-
handensein oder Fehlen der Stacheln als alleiniges Unter-
scheidungsmerkmal ferner gelten zu lassen? Nach meinem
Dafürhalten besteht in der Natur eine wirkliche Zwischen-
gattung, an welche verschiedene Arten der beiden jetzt be-
stehenden Genera abzugeben sein dürften und stimme hier
völlig mit der Ansicht Cambridge's überein, welcher sich in
seinem Briefe bezüglich der Linyphia reticnlata ganz in
ähnlichem Sinne äussert.

Nachtrag zu pag. 202 der Zeitschrift des Ferdinan-
deums, Jahrgang 1809.

In meiner Zusammenstellung der Opilioniden, welche die
oben erwähnte Zeitschrift enthält, habe ich ein neues Genus
unter dem Namen „Liodes" aufgestellt. Herr Prof. P. V.
Gredler, der verdienstvolle Tiroler Zoologe, machte später im
Korrespondenzblatte des zool.-mineral. Vereines in Regens-
burg, Jahrg. 1871 n. 8. p. 112 darauf aufmerksam, dass
der von mir gewählte Gattungsname Liodes bereits längst
von Latreillc an ein Coleopterengenus vergeben gewesen sei.
Ich benütze die Gelegenheit der Publikation neuer tiroler
Arachniden, den Namen Liodes umzuändern und benenne
diese höchst merkwürdige alpine Opilionide nunmehr Prosa lp ia
bibrachiata. Inzwischen wurde dieselbe auch an verschie-
denen Orten der Schweiz (Canestrini „gli Opilionidi Italiani
p. 13 T. II. f. 4) und von mir an der Vedretta di Bedöle
im Val di Genova beobachtet.
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